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Zur wahrscheinlich buntesten Lokparade der Welt versammelten sich am 26. April 2008 im Verschubbahnhof

Wien-Penzing alle 18 Taurus-Loks, die für die Fußball-Europameisterschaft mit Länderthemen gestaltet wurden. 

Ingesamt standen sich dabei immerhin rund 170 000 PS in einer interessanten fotogenen Formation gegenüber. 

Und obwohl der Rumänien-Taurus auf dem Weg zur Parade entgleist war, stand auch er rechtzeitig auf seinem 

Platz, ehe der „elektrische Vorhang“, den die beiden in der Mitte zusammengefahrenen 1116 005 (links) und 

1116 075 (rechts) zunächst gebildet hatten, gelüftet wurde. Es war eine ausgezeichnete Organisation und eine 

hervorragend ausgedachte Präsentation aller 18 Themenlokomotiven zur Fußball-EM 2008. Dank gebührt den

ÖBB und vor allem auch dem „Wettergott“, der sich kurzfristig umentschied und – entgegen der Vorhersage –

viel Sonne statt Wolken spendierte.  FOTO: ALBERT HITFIELD

»Neun gegen Neun«

GALERIE





Nicht nur fotografisch interessant ist die Spiegelung der nagelneuen 285 103 von CB Rail am 7. April in den 

„hintersten Ecken“ – nämlich an den Ladegleisen – des Bahnhofs Gießen. Die Aufnahme spiegelt gleichzeitig 

auch zwei Schwerpunkte dieser EJ-Ausgabe wieder: zum einen das große Titelthema Ladegut Holz in Vorbild und 

Modell (ab Seite 34), zum anderen den Beitrag über die Geschichte der Dieseltraktion auf deutschen Schienen (ab 

Seite 14). Hintergrund für die Rangierarbeiten der modernen Drehstromdiesellok mit den Holzwagen war übrigens 

eine anschließende Test- und Vorführfahrt für die Hessische Güterbahn nach Magdeburg.   FOTO: ALBERT HITFIELD

»Holz-Diesel«
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Ein besonderes touristisches Ziel in Thüringen ist die Oberweißbacher Bergbahn, die im Mai 2008 ihr 85-jähriges 

Bestehen feierte. Am Haltepunkt Obstfelderschmiede an der Schwarzatalbahn Rottenbach – Katzhütte (KBS 

562) liegt die Talstation der Standseilbahn, die die Besucher von 339 m Höhe auf 662 m hinauf nach Lichtenhain 

befördert. Dort kann man in die Triebwagen nach Cursdorf (KBS 563) umsteigen und den Blick über die Höhen 

des Thüringer Walds streifen lassen – wie hier am 16. Juli 2007, als 479 205 und 203 gerade die Bergstation 

Lichtenhain verlassen haben.   FOTO: JÜRGEN HÖRSTEL

85 Jahre Oberweißbacher Bergbahn



FO
RU

M irgendwann einmal abgefallen, im Schotterbett der An-
lage gelandet ist. Fleischmann hat es hier - im Unter-
schied zu manchen Mitbewerbern - immer in hervor-
ragender Weise verstanden, ein hohes Niveau bei der 
Detaillierung mit einer an der Praxis des betriebsori-
entierten Modellbahners ausgerichteten, ohne Uhrma-
cher-Lehre zu wartenden Konstruktion zu vereinbaren. 
Und das war und ist für mich als Betriebsbahner DAS 
Argument schlechthin für die Fleischmann-Produkte 
- die Handrad-Walzen und fehlende Kolbenstangen-
Schutzrohre nehme ich da lächelnd in Kauf.

Dr. Randolf Mock, per E-Mail

Antwort d. Red. zum Absatz über die Wartungs  -
(un-)freundlichkeit diverser Modelle: Wie wahr, wie wahr!

betr.: EJ-EXKLUSIV – MILITÄRTRANSPORTE

TWA 88 A RV der Transwaggon (Laadks)
Ich suche nach Informationen über einen Wagentyp. 

Zuvor aber möchte ich mich bedanken für das Heraus-
geben von dem Heft EJ-Exklusiv 1/2008 „Militärtrans-
porte auf der Schiene“, denn auf so ein Heft habe ich 
Jahre gewartet. Meine Fragen beziehen sich auf den Wa-
gen, auf den der BV 206 D verladen wird und bei dem 
die Enden leicht nach oben geneigt sind (Fotos Seiten 
71 oben, 84 unten und 86/87). Um welchen Wagontyp 
handelt es sich hier? Gibt es eine Modelleisenbahnfir-

ma, die diesen Wagentyp in H0 anbietet? Dies interes-
siert mich, da ich den im Heft gezeigten Zug auf mei-
ner Anlage nachgestalten möchte. Welchen Wagentyp 
könnte ich als Alternative nehmen?

R.M.P. Laven, Simpelveld (NL)
Antwort d. Red.:

Bei diesem Fahrzeug handelt es sich um einen TWA 800 A RV 

(Laadks) der Transwaggon. Daten finden Sie unter http://www.

transwaggon.de/Wagendaten.14.0.html. Ein H0-Modell gibt es 

als Bausatz oder fertig von Krüger-Modellbau (www.krueger-

modellbau.de). 

Leserbrief in EJ 4/2008
Im aktuellen Heft habe ich die Anfrage bezüglich des 
Militärbegleitwagens Bcmkh 240 gelesen. Hier sind 

betr.: EISENBAHN - JOURNAL 5/2008

Haus der tausend Säcke – Lagerhäuser u. a.
Von den Beiträgen im neuen Heft stach mir der Artikel 
zum Thema Lagerhäuser als erster ins Auge, und ich 
habe ihn im großem Interesse gelesen. Die eindrück-
liche Schilderung mit den tollen Fotos (das schreit 
schon förmlich nach einem Selbstbau-Bastel-Artikel 
für Häuslebauer) liefert mir als Betriebsbahner genau 
die Information, die ich brauche, um diesen Warenver-
kehr auf meiner Anlage vorbildgetreu nachzustellen.
Eine solch detaillierte Erläuterung des Betriebsablaufs, 
der anzuliefernden und abzuholenden Güter sowie der 
dazu notwendigen Wagen-Typen würde ich mir auch 
noch in Bezug auf andere Anschlüsse wünschen. Bei 
der fast obligatorischen Bierbrauerei ist das auch ohne 
Detailkenntnisse noch grob nachvollziehbar, aber was 
bekommt z.B. ein Galvanisierwerk geliefert? Genau 
diese Thematik, am Beispiel verschiedener Industrie-
betriebe mit Gleisanschluß, wäre doch ein lohnendes 
Thema für eine Artikelserie. Nichts macht mehr Freu-
de, als wenn man in der eigenen Modell-Ortsgüteran-
lage die Wagenbewegungen realistisch ablaufen lassen 
kann, weil man weiß, wie es im Original zugeht.
Zum Leserbrief „Fleischmann verkauft“ muß ich auch 
noch einen Kommentar abgeben. Ich stimme mit Herrn 
Meckbach überein, daß im Fleischmann-Katalog noch 
so manches „historische“ Modell vor sich hin träumt, 
welches eigentlich längst ins Museum gehörte. Den-
noch: ist der Rundmotor allein deshalb schlecht, weil 
er ein hohes Alter aufweist? Z.B. mit meiner BR 94 mit 
Rundmotor aus dem Jahre 1980 habe ich prächtig ran-
giert, weil das Modell schon mit Analog-Fahrpult (Du-
ty-Cycle) sehr zufriedenstellende Fahreigenschaften 
auch im Kriechgang aufwies. Jetzt, nach erfolgter Di-
gitalisierung fehlt mir bei dieser Lok nichts mehr zu 
meinem Rangierglück. Ist es etwa eine Alternative, in 
solch eine Lok einen windigen Dengel-Motor aus Fern-
ost einzubauen, wie man ihn in dem ein oder anderen 
Modell finden muß? Wie wird es um dessen Qualitäten 
denn in zwanzig Jahren bestellt sein? Darüber hinaus 
ist der Fleischmann-Motor noch in Einzelteile zerleg-
bar, was ihn sehr wartungsfreundlich macht.
Überhaupt das Thema Wartungsfreundlichkeit! Bei-

spielsweise das Lok-Ge-
häuse der besagten BR 94 
läßt sich nach Lösen von 
nur zwei Schrauben nach 
oben abheben. Danach sind 
alle zu wartenden Teile 
(Kohlebürsten, Beleuch-
tung) problemlos zugäng-
lich. Man vergleiche das 
einmal mit der schweiß-
treibenden Aktion, eine 
ROCO BR 93 zu Wartungs-
zwecken zu öffnen oder der 
wunderschönen Gützold-
BR 19 einen Dekoder zu 

verpassen. Hinterher wieder alle Leitungen in die vor-
gesehenen Löcher im Führerstands-Gehäuse einzu-
hängen, gerät zum nervenaufreibenden Mißvergnügen. 
Ganz zu schweigen von den Anforderungen, die sich 
beim Öffnen einer höchstdetaillierten Brawa-BR 15 in 
den Weg stellen, will man nur den Tender öffnen! Ei-
gentlich gehören solche Modelle in die Vitrine - dann 
bräuchte sich der Betriebsbahner auch nicht über so 
manchen „Lokschrott“ zu ärgern, der, vom Fahrzeug 

40     41

HISTORIE  LAGERHÄUSER

W

BayWa, WüWa & Co.

Haus
  der
tausend Säcke
Lagerhäuser waren früher an vielen Bahnhöfen fast so unverzichtbar
wie der Fahrkartenschalter. Sie waren gute Kunden der Bahn
und sorgten mit ihrem Ladegut zumeist für emsige Betriebsamkeit.
Ein Stück Infrastruktur, das es heute de facto nicht mehr gibt.

Ein Schmankerl bot der Lagerhauskomplex
im Hafen von Bamberg. Hier betrieb
die BayWa eine eigene Werkbahn, auf der
dieses Ellok-Unikum seinen Dienst verrichtete. 
Aufnahme vom September 1980. 
FOTO: THEODOR HORN
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Verladung von Mehrzweck-Geländefahr-
zeugen BV 206 D eines Gebirgsjäger-
bataillons. Die Fahrzeuge werden mit 
Festlegewinkeln fixiert.

Lkw 1,5 t gl mit Koffer-
aufbau auf einem 
Rungenwagen. Auf dem 
anderen Rungenwagen 
an der Kopframpe stehen 
zwei Krankentransport-
fahrzeuge. Es ist eine 
Variante des Omnibusses 
18-Sitzer. 
FOTO: JÜRGEN A. BOCK

Nicht nur Panzer werden 
mit der Bahn transpor-
tiert, auch die Sattel-
zugmaschine für den 
Straßentransport 
schwerer Kettenfahrzeuge 
selbst. Man beachte die 
Sicherung jeden Rades 
durch Keile, abwechselnd 
vorne und hinten.

Der zum Schwerlasttrans-
porter gehörige Sattelan-
hänger. Die Wände des 
sechsachsigen Wagens 
sind wegen der Überbreite 
der Ladung abgeklappt. 
Am Sattelanhänger ist 
die erste und letzte Achse 
durch Stahldornkeile 
gesichert. Entgegen der 
Vorschrift sind in diesem 
Fall die Auffahrrampen 
nicht heruntergeklappt 
und am Wagen befestigt. 
FOTO: ARND BAUMGARDT (2)

-

-

-

Hohlplattenbrückengerät

-

-
-

-
-

-

Allzweck-Transportfahrzeug 
Dingo

-

-

Leichter gepanzerter 
Spähwagen Fennek

-

-

Leichtes gepanzertes Fahrzeug 
Wiesel 2

-

-

Leichtes Flugabwehrsystem 
Ozelot 

-

Mehrzweck-Geländefahrzeuge 
BV 206 D und BV 206 S

-

-
-

Fahrzeugkran 

-

Tiefladeanhänger, Vierrad, 6,5 t, 
mit Keilsicherungen an allen 

Rädern. Auf dem Tiefladean-
hänger steht ein Motorschlitten 

des Hochgebirgszugs eines 
Gebirgsjägerbataillons. 

FOTOS: MARKUS FASCHING (2)

Fortsetzung auf Seite 76
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links zeigt ebenfalls eine 
BR 01.5, charakteristisch 
an der Pumpenaufhängung 
vor den Zylindern statt zwi-
schen Treibrad und Kup-
pelrad in Richtung Führer-
stand zu erkennen. 
Wahrscheinlich stammt 
die Dampflok auf beiden 
Bildern von den Ulmer Ei-
senbahnfreunden (01 509). 
Mich würde es in Zukunft 
sehr freuen, wenn man vor 
Drucklegung nochmals 
eine genaue Durchsicht startet. Vielleicht können dann 
solche Fehler vermieden werden. Ich bin noch am 
Überlegen, ob ich von Ihnen das Baureihenheft „Die 
Baureihe 103“ kaufen soll, wahrscheinlich erst nach 
einer Durchsicht. 

B. Heimbach, Oberursel
Antwort d. Red.:

Sie haben natürlich fachlich absolut Recht mit Ihren Anmer-

kungen zu den Unterschieden zwischen den Baureihen 01.5 

(DR) und 01.10. Diese Detailaufnahmen haben wir ungeprüft 

zur Bebilderung verwendet, weil wir uns auf die Angaben des 

Fotografen verlassen haben. Wir bitten, das Versehen zu ent-

schuldigen.

Aus Osnabrück nach Hamburg
Ich habe Ihre Special-Ausgabe 1/2008 BR 01.10 mit 
grossem Interesse gelesen. Toll gemacht! Mir ist ein 
Fehler auf Seite 67 aufgefallen. Im Fototext schreiben 
Sie: „01 1088 mit Schnellzug aus Hamburg kurz vor 
Osnabrück“. Richtig wäre: aus Osnabrück auf dem 
Weg nach Hamburg, bei km 130,8. Auffällig ist die 
schwache Qualmfahne, da 01 1088 bergab fährt, allso 
in Richtung Hamburg. Genau in diesem Abschnitt der 
Rollbahn habe ich die Dampflokzeit erlebt (bzw. dort 
gewohnt) und habe 33 Jahre „diesen Abschnitt“ als Hei-
zer und Lokomotivführer befahren.Ich hoffe, aufmerk-
same Leser sind bei Ihnen willkommen ! 

                Bernhard Kovermann, Osnabrück
Antwort d. Red.:

Aufmerksame Leser sind jederzeit willkommen. Danke für 

Ihre Informationen, die wir hiermit unseren Lesern gerne zur 

Kenntnis bringen.

einige Information zu den Vorbildfahrzeugen zu fin-
den: http://www.familie-linberg.de/bahn/bdw/bdwba/
html200/bcmkh240.html und http://www.railfaneuro-
pe.net/pix/de/car/night/Bc/Bcmkh240/pix.html.
Ich konnte vor einem halben Jahr ein nachempfundenes 
Modell des Wagens von Fleischmann erwerben (siehe 
Foto). (Best.-Nr. 99 5177; Wagen-Nr. 63 80 99-13 039-2 
Bcmkh 240.0) Der Wagen ist für 140 km/h zugelassen 
und hat als Eigentümer und als Heimatstandort „Railion 
Deutschland GmbH Mainz“ angeschrieben.

Andreas Lindner, Lörrach

betr.: EJ-SPEZIAL 1/2008 – BAUREIHE 01.10

Bildbearbeitung
Seit sehr vielen Jah-
ren bin ich abonniert 
auf die Sonder-Aus-
gaben des Eisenbahn-
Journals und ich freue 
mich immer, wenn es 
wieder eine Ausga-
be gibt über Dampf-
lokomotiven. Ich war 
deshalb auch sehr ge-
spannt auf die Eisen-
bahn-Journal Spezial-
Ausgabe 1/2008, Bau-

reihe 01.10. Heute habe ich das Heft empfangen und 
leider muss ich sagen, dass ich ein bisschen enttäuscht 
bin über die Bilder. Zu viele sind aus meiner Sicht zu 
viel korrigiert mit Photoshop oder anderen Softwarepa-
keten. Besonders bei den Bildern, in denen eine weiße 
Luft durch eine blaue ersetzt worden ist (Seite 59 oben; 
Seite 61 oben; Seiten 68/69, Seite 72), ist die Korrektur 
viel zu stark. Schade. Auch die rote Luft auf den Seiten 
8/9 ist nicht naturgemäß.
Ich weiß, dass auch in den 70er Jahren sehr viele schöne 
Farbbilder gemacht worden sind, und ich hoffe wirk-
lich, dass diese dann in einer neuen Auflage gezeigt 
werden können.

Bram Hakstege, Geldrop (NL)
Antwort d. Red.:

Grundsätzlich versuchen wir, den originalen Bildcharakter der 

Dias beim Abdruck so weit wie möglich zu erhalten. Natürlich 

ist im Einzelfall auch elektronische Nacharbeit nötig wie z.B. 

Nachschärfen, Kontrastverbesserungen oder Aufhellen. Letzte-

res war in der Tat bei dem Bild auf Seite 72 notwendig. Alle an-

deren von Ihnen angesprochenen Bilder zeigen den originalen 

Himmel, auch die Stimmungsaufnahme mit der „roten Luft“ auf 

den Seiten 8/9 kommt dem Original recht nahe (Abb. rechts).

Keine 01.10
 Sehr groß war bei mir die Freude zu hören, dass anstatt 
das lange ersehnten Baureihenbuchs nun doch noch ein 
Baureihenheft von Ihnen auf den Markt kommt. Aus 
meiner langjährigen Erfahrung wusste ich eigentlich 
die Qualität dieser Publikationen immer zu schätzen. 
Leider haben sich dieses Mal einige grobe Fehler ein-
geschlichen. Schon auf der Titelseite unten rechts ist 
die Heizerseite einer Baureihe 01.5 zu erkennen. Die-
se stammt bekanntermaßen aus der Familie der 01, ist 
eine Zweizylindermaschine und hat damit wenig mit 
dem Thema dieser Publikation zu tun. Desweiteren 
sieht man diese Aufnahme nochmals auf Seite 40 un-
ten rechts. Gegenüberliegendes Bild auf Seite 41 unten 

Sagen auch Sie 
uns Ihre Meinung!  
Brief an: Redaktion 
Eisenbahn-Journal, 
Am Fohlenhof 9a, 

82256 Fürstenfeldbruck
E-Mail an: 

redaktion@
eisenbahn-journal.de
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jagt die DB - Museumslok 012 100 am 3. Dezember 2005 mit 
einem Nikolaus - Sonderzug am Stadtrand von Hamburg in 
Richtung Neumünster. Die Spezialisten des AW Offenburg 
vollbrachten einst das Kunststück, die von einem Schrotthändler 
zurückerworbene 0110 für die Jubiläumsfeierlichkeiten 1985 
in Nürnberg betriebsfähig herzurichten.  Foto: Stefan Pfütze

Ungestüm

8   

betr.: EISENBAHN-JOURNAL 5/2008

Weiß =/ Weiß
Vielen Dank für die Übersendung des Journals mit 
dem Artikel über unsere Beleuchtungsplatine. Lei-
der ist Ihnen ein Fehler bei der Angabe der Bezugs-
quelle passiert. Sie schreiben Telefon: 0641 / 9 69 
03. Allerdings fehlen hier 2 Zahlen. Die richtige 
Nummer wäre gewesen: 06341 / 969 03 06.
Schade, dass Sie in dem Artikel nicht auf die beiden 
Key-Features eingegangen sind, die totale Flacker-
freiheit und die extrem geringe Stromaufnahme. 
Vielen Dank für den Tipp mit den LEDs, wir wer-
den in unserer überarbeiteten Beschreibung näher 
auf die Illustrierung eingehen.

Andreas Hornung, LokStoreDIGITAL oHG

Antwort d. Red.: Mea culpa! TP
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Übernahme:  
SNCF will ITL übernehmen
Die SNCF hat am 7. April 2008 die Unterzeichnung 
einer Kaufoption über 75 % der Gesellschaftsanteile 
des privaten deutschen Eisenbahnunternehmens Im-
port Transport Logistik (ITL) mit Sitz in Dresden be-
kannt gegeben. 
Gegründet wurde die ITL 1998 in Dresden. Das Un-
ternehmen durchlief im Laufe der letzten zehn Jahre 
ein starkes Wachstum im Transportgeschäft, das die 
Firma zu einem der größten privaten Eisenbahnun-
ternehmen in Deutschland machte. ITL verfügt heute 
über Tochtergesellschaften in den Niederlanden, der 
Tschechischen Republik und in Polen, die dem EVU 
internationale Verkehre ermöglichen. Das Unterneh-
men hat im Laufe dieses Jahres einen Brutto-Über-
schuss von 3,7 Mio. Euro erzielt. Die ITL beschäftigt 
über 160 Mitarbeiter und verfügt über 35 Lokomo-
tiven verschiedenster Baureihen und 845 Güterwa-
gen. Kerngeschäft ist der Transport von Öl, Chemie-
produkten, Getreide und Rohstoffen in Ganzzügen. 
Die Standorte sind Dresden, Prag, Hamburg sowie 
Bremerhaven.

Schleswig-Holstein: Weitere  
S-Bahnen ins Umland geplant
In dem zwischen DB AG, Hamburg und Schles-
wig-Holstein abgesprochenen Drei-Achsen-Konzept 
werden Eckwerte und Ziele der bis 2015 umzuset-
zenden Projekte und Schritte im Nahverkehr sowie 
eine Beschleunigung bei der Finanzierung festgelegt. 
Kernpunkt ist die Einrichtung von schnellen Nahver-
kehrsanbindungen auf den am stärksten genutzten 
Schienensträngen zwischen der Hansestadt und dem 
Umland. So sollen die Achsen von Elmshorn und 
Bad Oldesloe entweder durch zusätzliche S-Bahn-
Gleise oder durch eine so genannte Zwei-System-S-
Bahn, die im Hamburger Zentrum die vorhandenen 
Gleichstrom-S-Bahn-Gleise benutzt und im Hambur-
ger Umland auf die Fernbahngleise wechseln kann, 
ausgebaut werden. Eine solche Dual-System-Bahn 
verkehrt bereits seit Dezember 2007 von Hamburg 
bis zum niedersächsischen Bahnhof Stade. Durch die 
Verlängerung der Hamburger S-Bahn bis ins Um-
land konnten der reguläre Schienenregionalverkehr 
und die Streckenkapazität nach Hamburg entlastet 
werden. 

Rübelandbahn: Bald touristisch genutzt?
Die Rübelandbahn zwischen Blankenburg (Harz) und Elbingerode (Harz) wird seit der Einstellung des Personenverkehrs im Dezember 2005 nur im Güterverkehr für 

die Basalt-Schotterzüge der Fels-Werke genutzt. Die Strecke wurde zum 1. Mai 2006 von der DB Netz AG an die Fels Netz GmbH verpachtet. Seit 2005 verkehren die 

Züge nach Abschaltung der Oberleitung mit Dieselloks der Havelländischen Eisenbahn (HVLE). Die Anwohner an der Rübelandbahn protestierten jedoch wegen der 

Lärm- und Rußemissionen der Diesellokomotiven gegen diese Betriebsart. Das Bundesland Sachsen-Anhalt möchte den elektrischen Güterzugbetrieb mit 450.000 

Euro fördern und so ist geplant, dass ab Ende 2008 oder Anfang 2009 wieder Elloks die Leistungen übernehmen. Zum längerfristigen Erhalt der Strecke ist Tourismus-

verkehr geplant. So peilt das Land einen Dampfbetrieb mit der erhaltenen 95 6676 „Mammut“ an. Es gibt auch den Vorschlag, die Baureihe 171 für den Museumsver-

kehr einzusetzen. Da die Rübelandbahn eine Steilstrecke ist, dürfen auf ihr nur Lokomotiven mit Steilstreckenzulassung fahren, was beide Baureihen erfüllen. Bereits 

zu Ostern fanden Sonderfahrten mit einer 285 001 der HVLE und der Triebwagengarnitur des Vereins Brücke e.V. aus Blankenburg statt. (FOTO: SEBASTIAN BOLLMANN)
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DB Heidekrautbahn:  
Rhein-Sieg-Express gewonnen 

Die DB Heidekrautbahn GmbH hat die Ausschrei-
bung für den Rhein-Sieg-Express zwischen  
Aachen und Siegen (RE 9) gewonnen. Der Betrieb 
der Linie soll vertraglich in Form eines Nettover-
trages erfolgen. Hierbei liegt die Einnahmen- und 
Kostenverantwortung in den Händen des künftigen 
Betreibers. Die Besteller, in Form der Verkehrsver-
bünde, haben mit dieser Vertragsform die Möglich-
keit Betriebsleistungsbestellungen nach Bedarf zu 
ändern. Der Vertrag sieht den Einsatz von neuen 
leistungsstarken und komfortablen Triebwagen vor. 
Außerdem werden die Fahrzeuge mit Videoüberwa-
chung ausgestattet und in den Abend- und Nachtstun-
den grundsätzlich mit Zugbegleitern besetzt. 2003 
gründete die DB AG die DB Heidekrautbahn GmbH 
mit Sitz in Potsdam, um sich an der gleichnamigen 
Strecke in Brandenburg zu bewerben. Dort blieb das 
Unternehmen jedoch erfolglos. Die Geschäfte ruhten 
bis zur Teilnahme an anderen Ausschreibungen.

Neue Aufgaben: Ostsee-Pipeline- 
Rohre über Mukran (Rügen)
Der größte deutsche Eisenbahnfährhafen Mukran ist 
seit 5. Mai 2008 Zielbahnhof der Transportroute für 
die Röhren der neuen Gaspipeline durch die Ostsee. 
Wöchentlich 15 mit Stahlrohren beladene Züge wer-
den dann im Auftrag der Europipe GmbH aus Mül-
heim (Ruhr) quer durch Deutschland auf die Insel 
Rügen rollen. Den Transport der Rohre in den nächs-
ten zwei Jahren betreut die Railion Deutschland AG. 
Auf dem Gelände des Hafens entsteht in den nächs-
ten Monaten eine Spezialfabrik, in der die Rohre mit 
Erzbeton ummantelt werden, um ihnen zusätzliches 
Gewicht für die Verlegung auf dem Meeresgrund zu 
verleihen. Der Eisenbahnfährhafen Mukran ist hin-
sichtlich seiner geografischen Lage und technischen 
Ausstattung prädestiniert für das Röhrengeschäft: Er 
ist über die zweigleisige, elektrifizierte Hauptstre-
cke Stralsund-Sassnitz zu erreichen. Das zur Zeit un-
genutzte Bahngelände Mukran verfügt auf rund 300 
Hektar Fläche über 40 Kilometer Normalspurgleise 
und 20 Kilometer Breitspurgleise. Teile der ursprüng-
lichen Gleise wurden bereits zurückgebaut.

Kaufangebot: DB möchte abgerissenen 
Bahnhof verkaufen 

Als der Chef der Verwaltungsgemeinschaft Harzvor-
land-Huy, Denis Loeffke, den Brief aus dem Hause 
Deutsche Bahn AG, Services Immobilien GmbH-
Niederlassung Leipzig, aus dem Kuvert zog, dachte 
er zunächst an einen April-Scherz: Das angepriesene 
Empfangsgebäude des Bahnhofes Ströbeck gibt es 
seit fast einem Jahr gar nicht mehr. Im Zuge der Kom-
pletterneuerung der Strecke Halberstadt–Wernigerode 
verschwanden in Ströbeck zuerst alle Signalanlagen 
nebst Stellwerk, dann wurde das Empfangsgebäude 
abgerissen. Die Entscheidung der DB AG zu diesem 
Schritt hatte juristische Folgen: Da das Empfangsge-
bäude unter Denkmalschutz stand, reagierte die Un-
tere Denkmalschutzbehörde mit einer Strafanzeige. 
Diese wurde jedoch später wieder zurückgezogen, da 
„kein Vorsatz“ vorlag. Mit der jetzigen Kaufofferte 
für eine längst verschwundene Immobilie dürfte der 
Bahn ein Ehrenplatz im Buch der besonderen Possen 
sicher sein.

Anfang April machte der Austel-

lungszug „KIKA-LIVE-Express“ 

in elf deutschen Städten halt, hier 

in Köln. In den passend beklebten 

Wagen konnten Kinder ihr Können 

am Ball zeigen und sich in eine 

deutschlandweite Bestenliste in den 

verschiedensten Fußballkünsten 

eintragen. FOTO: BERND PIEPLACK

Zusammentreffen 
zweier Welten im 
Bahnhof Oschatz: 

Der ICE im Hintergrund  

kommt von Dresden und ist auf 

der Fahrt nach Leipzig.   

Derweil versieht vorne 199 032 

den gesamten Personenver-

kehr auf der Schmalspurbahn 

Oschatz–Müggeln–Glossen allei-

ne, während die zweite Diesellok 

der Döllnitzbahn bei der Firma 

BMS in Ostritz aufge arbeitet 

wird.

Redaktion Seite 12 – 13:

KORBINIAN FLEISCHER



Diesel – gibt es noch ein Wort auf unserer Erde, das der Asiate 
genauso versteht wie wir Europäer oder jemand im südlichsten 

Chile? Ein Patent hat Karriere gemacht. Der Selbstzünder, 
dessen erstem Exemplar vor rund 111 Jahren die Betriebsreife 

attestiert worden war, ist heute nicht mehr wegzudenken. 
Schiffs -, Straßen - und natürlich Eisenbahnverkehr sind ohne 

Dieselmotor unvorstellbar. Zum 150. Jahrestag der Geburt seines 
Erfinders, Rudolf Christian Karl Diesel, am 18. März 1858 in 

Paris blicken wir zurück in die Geschichte der Dieseltechnik 
und werfen einen allgemeinen Blick auf die Geschichte der 

Dieseltraktion auf Deutschlands Schienen – schwerpunktmäßig 
auf Dieseltriebfahrzeuge und Motortypen bei der

Deutschen Bundesbahn bzw. der DB AG.

Dauerbrenner

Der „Ur-Diesel“: Am 17. Februar 1897 wurde 
dem Prototyp einer „rationellen Wärmekraftma-
schine“ die Betriebsreife zugesprochen – heute ein 
Exponat im MAN-Museum in Augsburg.
FOTO: MAN GROUP
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„Herzstück“ einer Diesellok:
der Maschinenraum. Hier ein Blick in den

von 218 112 am 2. September 1997 mit damals 
nagelneuem 16-Zylinder-Viertakt-Diesel

3516 B DI-TA von Caterpillar.
FOTO: GERHARD ZIMMERMANN
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Rudolf Diesel und das Patent der
»rationellen Wärmekraftmaschine«
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Rudolf Christian Karl Diesel, der 
Erfinder des Dieselmotors, wurde vor 
150 Jahren in Paris geboren.
FOTO: MAN GROUP
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Der Diesel ist im Kommen: Aktie aus dem 
Jahr 1909. Schon bald danach gab es bemer-

kenswerte Diesellok-Entwicklungen, die 
freilich nur als Einzelstücke gebaut wurden 

(v. l. n. r.): Diesel-Klose-Sulzer-Thermolok 
(1912), Diesel-Druckluftlok V 32 01 (1929) 

und „Dora“-Geschützlok D 311  bzw. V 188 
(dieselelektrische Doppellok, 1941).

FOTOS: MAN/SAMMLUNG BAUM, WERKFOTO 
SULZER/SAMMLUNG OBERMAYER, DR. ROLF 

BRÜNING; ABB.: SAMMLUNG BAUM

  17

Diesel-Frühzeit auf Schienen
1909:

1910:

-

1912:
1924: -

1925:

1926: -

1927: -

1928:

1929:

1929 – 1935:
-

1932:
-

1933:
-

1934:

1938:
-

-

1941:

ZUSAMMENSTELLUNG: SIEGFRIED BAUM

Gilt in Deutschland als erste
brauchbare Streckendiesellok:
die 1934 gebaute V 140 001.
FOTO: KRAUSS-MAFFEI/EJ-ARCHIV
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TEXT: SIEGFRIED BAUM
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Vom 2-PS-Zweitakt-Benziner zur
Großdiesellok der 1950er Jahre
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-
-

-

Werbung der Firma Maybach für neue 
Dieselmotoren in den 1950er Jahren.

ABB.: SAMMLUNG OBERMAYER
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Ab 1955/56 wurde der erste Großdieselloktyp der Bundesbahn in Serie gebaut. Allerdings musste die V 200 mangels 
eines leistungstarken einzelnen Motors noch mit zwei 1100-PS-Maschinen bestückt werden. Hier V 200 043 mit F 55 

„Blauer Enzian“ am 17. August 1958 an der Blockstelle Brandenstein bei Elm.  FOTO: DR. ROLF BRÜNING
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Erste schnelllaufende Maybach-Diesel machten schon ab den 1930er Jahren den Schnelltriebwagen-Verkehr 
möglich – hier ein SVT als Ft 17 „Germania“ im Mai 1959 bei Hagen-Hengstey.  FOTO: ROLF HAHMANN



Neue leistungsstarke 
Diesel von Maybach 

(MMB), Daimler-Benz 
und MAN machten die 

einmotorige Großdie-
sellok möglich. V 160 007 

gehörte zu den zehn 
Vorserien-V 160, die ab 
1960 in Dienst gestellt 

wurden. Die Aufnahme 
entstand im Juni 1965 bei 

Wenden-Bachtsbüttel.
FOTOS: HEINZ-HELMUT 

HEIDENBLUTH (2)

Die ersten einmotorigen 
Seriendieselloks der 
Bundesbahn waren die 
mittelschweren V 100, 
für die eine „halbe“ 
V 200-Motorisierung 
genügte. V 100 2065, 
hier im September 1965 
bei Walkenried, gehörte 
dabei zu den Loks mit 
dem 1350-PS-Motor, der 
späteren Baureihe 212.
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Der Weg zur einmotorigen 
Großdiesellok
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TEXT: HORST OBERMAYER

Nicht nur wirtschaftlicher, sondern auch 
einfacher zu warten: die einmotorige 
Großdiesellok. Hier der Einbau eines Motors 
MC 1060 von MMB in die Vorserienlok 
218 005, der neben dem MTU-Motor
MA 12 V 956 TB 10 erprobt wurde.
FOTO: MTU/SAMMLUNG RITZ

Die V 160-„Familie“ entsteht

ZUSAMMENSTELLUNG: KONRAD KOSCHINSKI
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Vom Föttinger - Transformator  
zum Mekydro - Getriebe
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Mehr »Pferdestärken« und wie
die Kraft auf die Schiene kommt
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Werbung der MAN zu Beginn 
der 1960er Jahre für ihren Motor 

VV 23/23, der nach der Gründung der 
MTU zum Typ MA 12 V 956, der Basis 

der 218-Motorisierung, wurde.
ABB.: SAMMLUNG OBERMAYER
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Blick in den Maschinenwagen eines 
SVT mit drei 600-PS-Motoren von 
Maybach der Vorkriegsbauart G, 
die später als Basis des Maybach-
GTO-Motortyps diente.
FOTO: SAMMLUNG LAUSCHER
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Regelrechte »Dauerbrenner« 
von Maybach bis MTU

-
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Maybach-Motor MD 650
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TEXT: HORST OBERMAYER
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Maybach-Bauart GTO
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Neben anderen Triebfahrzeugen 
hatten die V 100.10, die spätere 

Baureihe 211, in den späten 1950er 
Jahren den Maybach-Motor der 

Bauart MD 650 erhalten. Hier ein 
Blick auf die V 100-Instandhaltung 

im AW Bremen im Jahr 1986.
FOTO: JÜRGEN HÖRSTEL

V 100-„Innenleben“ mit MD 650-Motor.
FOTO: SAMMLUNG LAUSCHER
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MTU-Motor MA 12 V 956 TB 11
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Ein wahrer „Dauerbrenner“;
der MTU-Motor MA 12 V 956 TB 11

besticht bis heute in zahlreichen Loks der 
Baureihe 218 durch Leistungsstärke und Zuver-

lässigkeit. Eine modifizierte Version wurde bei 
218-Remotorisierungen sogar neu eingebaut.  

ABB.: SAMMLUNG OBERMAYER

Bei der über zehn Jahre 
andauernden Auslieferung 
der 218-Bauserien wurden 
208 Loks mit dem TB 11-
Motor von MTU ausge-
rüstet, darunter auch die 
1977 gebaute 218 415 –
hier bei einem Tankstopp.
FOTO: MICHAEL GIEGOLD
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40 Jahre Baureihe 218
und (k)ein Ende in Sicht
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Jahrzehntelang waren sie das Rückgrat der 
deutschen Dieseltraktion, doch inzwischen
ist der 218-Bedarf drastisch gesunken: Schon 
seit einigen Jahren rollen daher selbst in 
bisherigen Refugien wie Kempten, Hagen 
oder Regensburg immer mehr der
altgedienten Loks aufs Abstellgleis. 
FOTO: JÜRGEN HÖRSTEL
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Das Einsatzspektrum der 218 reichte stets 
über die ursprünglich zugedachten Aufgaben 
im mittelschweren Zugdienst weit hinaus. Ein 
„Karriere“-Glanzlicht war 1996 der vorüber-
gehende Einsatz im IC-Dienst zwischen 
Hamburg und Berlin, für den 218 430 – 434 und 
456 – 462 (alle mit Pielstick-Motor) für 160 km/h 
modifiziert und bei gleicher Ordnungsnummer 
kurzfristig sogar als 210 bezeichnet wurden.   
FOTO: MICHAEL GIEGOLD

– allesamt Loks mit dem Pielstick-Motor – 
unter Beibehaltung der Ordnungsnummern 
kurzfristig die Baureihen-Bezeichnung 210. 
Schließlich wurden zahlreiche an DB Cargo 
veräußerte 215 nach Ausbau des Dampfheiz-
kessels der Baureihe 225 zugeordnet. Außer-
dem wurden die an DB Cargo abgegebenen 
218 003 bis 005 in 225 803 bis 805 umge-
zeichnet. 14 an DB Autozug für den Verkehr 
zwischen Niebüll und Westerland verkaufte 
215er tauchen hingegen nun als 215 901 bis 
914 in den Bestandslisten auf. Sieben ehema-
lige 216 übernahm DB Reise & Touristik als 
Schlepploks für ICE 3 auf der Neubaustrecke 
Köln–Rhein/Main und führte sie als Baurei-
he 226. Inzwischen traten in 218 820 bis 825 
umgezeichnete 218.1-2 die Nachfolge als Pan-
nenhelfer an; somit wanderten die 226 ebenso 
wie die letzten 216 in den „z-Park“ ab.

Nicht mehr „echt“ war die 218 441: Das 
Original erlitt 1999 bei dem schweren Zu-
gunglück in Immenstadt Totalschaden. Die 
später als 218 441 bezeichnete Lok entstand 
2001/2002 unter Verwendung des Lokkastens 
der 215 022. Dabei baute das Regio-Werk Bre-
men viele neuartige Komponenten ein, instal-
lierte Einheitsführerstände der DB AG und 
vergrößerte das Tankvolumen auf 4500 Liter. 
Außerdem verpasste man dieser „unechten“ 
218 441 einen extrem abgasarmen MTU-Mo-
tor mit Oxydationskatalysator.

Eine große Anzahl weiterer „echter“ 
218 erhielt nach ersten Versuchen mit ko-
stengünstigen Abgasoptimierungs-Kits für 
TB 11-Motoren in den späten 1990er Jahren 
nunmehr auch zum Teil völlig neue bzw. ab-
gas- und verbrauchsoptimierte Motoren von 
MTU und Caterpillar (siehe EJ-Sonderaus-
gabe 6/2005 „Die Baureihe 218“). Neben der 
somit wieder verbesserten Verfügbarkeit der 
stets hart beanspruchten Loks verbesserte sich 
mit Neulackierungen im verkehrsroten Farb-
schema auch das vorher doch teilweise völlig 
heruntergekommene äußere Erscheinungs-
bild der 218. Eine umfassende technische Mo-
dernisierung nach Muster des bereits längst 
wieder ausgemusterten „Innovationsträgers“ 
218 441 wurde jedoch abgeblasen.

Parallel zum Geschehen innerhalb der 
V 160-„Familie“ und der speziellen „Frisch-
zellenkur“ für die 218 hatte sich seitens der 
Fahrzeugindustrie im Laufe der Jahre einiges 
auf dem Dieselsektor bewegt. Ungeachtet der 
offenkundigen DB-Präferenz für die Diesel-
hydraulik hatten die Lokbauer Henschel und 
Krupp sowie die Elektrofirmen AEG, BBC 
und Siemens stets allein schon wegen des 
Exportgeschäfts auch die Entwicklung die-
selelektrischer Loks weiterhin vorangetrie-
ben. Für die Bundesbahn waren solche Fahr-
zeuge interessante Studienobjekte. Verschie-
dene von der Industrie entwickelte DE-Typen 

dienten der Erprobung neuer Elektronikkom-
ponenten, insbesondere der Drehstrom-An-
triebstechnik. Sie lieferten also wertvolle Er-
kenntnisse für die neue Ellok-Generation und 
letztlich auch die ICE-Züge.

Es dürfte klar sein, dass die in den 1960er- 
und 1970er-Jahren erprobten Typen die Die-
sellokbeschaffung nicht mehr beeinflussen 
konnten, da die Würfel längst gefallen waren. 
Als Mietloks zählten aber zeitweilig zum DB-
Bestand: ab 1962 die DE 2000 (spätere 202 
001) von Henschel/Siemens, ab 1966 die ME/
DE 1500 (spätere 201 001) von Krupp/AEG 
und ab 1971/73 drei DE 2500 (202 002 bis 
004) von Henschel/BBC. Mehr Aufmerksam-
keit verdienen in diesem Kontext dagegen die 
im Herbst 1989 von Krupp-MaK gelieferten 
drei Co’Co’-Lokomotiven des Typs DE 1024 
mit Drehstrom-Antriebstechnik, einer Diesel-
motorleistung von 3600 PS (2650 kW), einer 
700-kVA-Zugenergieversorgung und einer 
Höchstgeschwindigkeit von 160 km/h.

Das Land Schleswig-Holstein und die Eu-
ropäische Gemeinschaft hatten den Bau der 
DE 1024 gefördert. Krupp-MaK rechnete der 
DB akribisch vor, dass 30 derartige Maschi-
nen in Schleswig-Holstein 55 Lokomotiven 
der Baureihe 218 ersetzen könnten und so-
mit die Zugförderungskosten deutlich sin-
ken würden. Auf den damals noch durchweg 
fahrdrahtlosen Hauptstrecken im nördlichsten 
Bundesland waren die 218 besonders häufig 
in Doppeltraktion unterwegs – weniger aus 
traktionstechnischen Gründen als vielmehr 
zur Abdeckung des hohen Energiebedarfs der 
Intercity-Züge.

MaK - DE 1024 überzeugt, 
doch DB sagt »Nein, danke«

Naheliegenderweise setzte das Bw Ham-
burg 4 (Wilhelmsburg) die ihm 1990 als 
240 001, 002 und 003 zugeteilten DE 1024 
vorwiegend im hochwertigen Reisezugdienst 
nach Westerland, Kiel und Lübeck, zeitweilig 
auch nach Berlin ein. Die 240 001 gab dann 
im Herbst 1992 ein Gastspiel im Allgäu und 
beförderte statt eines 218-Pärchens anstands-
los Eurocitys zwischen München und Lindau. 
Die 240 003 weilte im Januar/Februar 1993 im 
Ruhrgebiet und überzeugte dort vor schwers-
ten Stahlgüterzügen mit mehr als 3000 t Last. 
Die Bundesbahndirektion Essen zeigte sich 
mit dem Probeeinsatz hoch zufrieden und 
bekundete Interesse daran, die DE 1024 dau-
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TEXT: KONRAD KOSCHINSKI, GERHARD ZIMMERMANN

Neue Dieselloks gibt es heute von 
mehreren Herstellern – ob für die DB-
Ausschreibung neuer Güterzugmaschinen 
etwas dabei ist, bleibt abzuwarten. Mit
der dieselhydraulischen „Maxima“ von 
Voith steht mittlerweile immerhin auch ein 
Typ in besonderer Tradition des deutschen 
Großdiesellokbaus zur Verfügung ...
FOTO: VOITH LOKOMOTIVTECHNIK

Was kommt nach der 218?
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JAHRESTAGE  ESCHEDE, 3. JUNI 1998
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»Wie eine Explosion ...«
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Schwärzester Tag der
jüngeren Bahngeschichte
Vor nunmehr zehn Jahren ereignete sich im niedersächsischen Eschede eine der 
schwersten Eisenbahn-Katastrophen in Deutschland, als der ICE 884 „Wilhelm Conrad 
Röntgen“ mit fast 200 km/h entgleiste und gegen eine dadurch zusammenstürzende 
Straßenbrücke prallte. Die Bilanz: 101 Tote und über 100 größtenteils schwer 
Verletzte. Ein Rückblick auf den wohl schwärzesten Tag der DB AG und seine Folgen.
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Gegen die Brückenpfeiler
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Im Jahr 2001 wurde mit DB-Unterstützung eine offizielle Gedenkstätte für
die 101 Todesopfer von Eschede nahe des Unglücksortes errichtet. Durch einen Torbogen

gelangt man von der Brücke zureigentlichen Gedenkstätte neben den Gleisen.

Noch fünf Kilometer legte der ICE 884 mit einem gebrochenen
Radreifen zurück, ehe in Eschede die Fahrt abrupt endete
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Es war eine der schlimmsten Bahn-Katastrophen – eine
schwere Schuld indes wurde niemand nachgewiesen

Neben dem Triebkopf waren auch die ersten beiden Mittelwagen (im 
Bild) noch vor dem Einsturz unter der Brücke durchgekommen.

Ein Großaufgebot von bis zu 1900 Rettungskräften und Helfern war 
drei Tage lang an der Unglücksstelle im Einsatz.

Durch den Aufprall des quergestellten Mittelwagens Nr. 3 stürzte die Straßenbrücke ein. 
Die hinteren Wagen zerschellten regelrecht in den Beton- und Stahltrümmern.
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TEXT UND FOTOS (6): JÜRGEN HÖRSTEL

Literaturhinweis:
„Fehler im System - Eisenbahnunfälle als Symptom 

einer Bahnkrise“ von Jürgen Hörstel und Hans-Joa-

chim Ritzau, Ritzau KG - Verlag Zeit und Eisenbahn, 

ISBN 3-921 304-33-4.

-
-
-

-

-

-

-
-

-

Ursache: Materialermüdung

-
-

-

-

-

-
-
-
-
-

-

-
-
-

-

-

ICE-Ersatzverkehr

-

-

-

ICE 1 stehen in den Monaten nach der 
Katastrophe still (Bild oben, Hamburg-
Eidelstedt); die Ersatzzüge werden unter 
anderem mit Baureihe 101 bespannt.



(Füllseite)



Eisenbahn-Journal 6/2008 35

Titelthema: Holz
Holz ist – neben Stein – der ursprünglichste Werkstoff des 
Menschen. Und bis weit ins 20. Jahrhundert hinein war es 
der universellste. Nicht nur, dass man daraus Werkzeuge 

und Gegenstände des täglichen Bedarfs herstellen konnte, 
dass es sich hervorragend für den Schiffsbau eignet, weil es 
meist leichter als Wasser ist, dass nicht nur Hütten, sondern 

ganze Kathedralen mit ihm errichtet werden können, dass es 
relativ kontrollierbar brennt und dem Menschen so Wärme 

und Energie gibt – nein, es ist sogar in gewisser Weise 
unerschöpflich, da es ohne menschliches Zutun in großen 

Mengen nachwächst. Ein Rohstoff mit Zukunft!
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Holz und Eisenbahn – eine Verbindung, 
die inniger kaum sein könnte. Ohne Holz 
wäre die Entwicklung zur Eisenbahn in 
ihrer heutigen Form nicht denkbar, wenn 
auch der reine Transportanteil inzwi-
schen nicht mehr die Bedeutung hat, wie 
noch vor 50 Jahren. Aber auch heute 
noch gibt es Wagen, die vor allem für den 
Holztransport geschaffen wurden, auch 
wenn manchmal „andere Güter“ mit ihnen 
transportiert werden. 
Die Verladung von Holz ist inzwischen 
weitgehend mechanisiert. Nur noch ein 
Mann ist nötig, um einen Kranarm zu 
steuern, der mit einem Griff gleich vier 
oder fünf Holzstempel umlädt. Wie anders 
war das doch noch in den 1930ern, als 
händisch auf- und abgeladen wurde, wie 
unser Titelbild beweist.
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Holz auf der Eisenbahn
Dem aufmerksamen Beobachter der heutigen Eisenbahnszene wird 
nicht entgehen, dass in vielen gemischten Güterzügen auch immer 
wieder Wagen mit Holzladungen eingestellt sind. Einmal sind es 

die aufgestockten Wagen der Gattung Eaos, in denen Rohholz 
transportiert wird, ein andermal ist es in Folie verpacktes Schnittholz 
auf vierachsigen Rs - Wagen. Wie viel Schnittholz in geschlossenen 
Hbis - Schiebewandwagen, insbesondere aus den skandinavischen 
Ländern, unterwegs ist, bleibt ihm Verborgenen. Ist das Glück dem 
Eisenbahnfreund besonders hold, begegnet ihm womöglich sogar 

ein Ganzzug mit bis zu 20 Rungenwagen, auf denen ebenfalls 
Stammholz zu einem (Groß -) Sägewerk transportiert wird. Weil 

diese Züge vielfach unter privater Regie laufen, ist auch die Zuglok 
meistens „privat“!

H
Im 21. Jahrhundert
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großen Mengen anfallende „Sägemehl“, das 
Restholz, die sog. Schwarten oder die Ab-
schnitte: Man hat heute für alles Verwendung. 
„Holz-Hackschnitzel“ sind mittlerweile ein 
begehrter Rohstoff, den nicht nur die Span-
plattenindustrie benötigt, sondern der min-
destens in gleichem Maße auch als nachwach-
sender Brennstoff („Holzpellets“) gesucht ist. 
Für den Transport der Hackschnitzel hat die 
Waggonindustrie schon vor Jahren die großen, 
hohen, oftmals grün lackierten Spezialwagen 
geschaffen. Häufig gehen Sägewerke jedoch 
dazu über, das Material gar nicht mehr abzu-
fahren, sondern haben dank des deutschen 
„Einspeisegesetzes für Strom“ eigene Kraft-
werke gebaut, in denen der „Abfall“ verbrannt 
und dabei Prozesswärme (z.B. zur Holztrock-
nung) und Strom erzeugt werden. 

Wie bei der Anfuhr  über größere Entfer-
nungen kann auch beim Abtransport die Bahn 
punkten. Es gibt (österreichische) Sägewerke, 
deren Versandaufkommen so groß ist, dass 
das durch Folien geschützte Schnittholz in 
Ganzzügen  zu deutschen Seehäfen verfrach-
tet wird. Die Empfänger sitzen in den USA, 
wo traditionell auf dem Land noch sehr viele 
Häuser mit Holz gebaut werden, aber auch 
in Japan und Australien. Ein Groß-Sägewerk 
verlud im letzten Jahr in Augsburg Schnittholz 
nach Kasachstan!

Was über den heutigen Holztransport auf 
der Schiene zu berichten war, ist nur ein „mü-
der Abklatsch“ dessen, was die Eisenbahn 
bis in die 1950er-Jahre für den Holztransport 
bedeutete!

Holz war in nicht wenigen Fällen das
Transportgut vieler Nebenbahnen schlecht-
hin! Ja, Holz war an manchen Orten sogar 
der Auslöser, dass eine Eisenbahnlinie über-
haupt gebaut wurde. Als Holztransporteuer 
hat die Bahn entscheidend zur Blüte ganzer 
Landstriche beigetragen. Es ist nachgewiesen, 
dass Gemeinden, die über beträchtliche Wald-
bestände verfügten, eine wesentliche höhere 
Steuerkraft vorzuweisen hatten, als Kommu-
nen ohne Holzreichtum. Da braucht es  nicht 
zu wundern, dass „reiche“ Gemeinden im 19. 
Jahrhundert alle Hebel in Bewegung setzten, 
um einen Bahnanschluss zu bekommen und 
dann auch in der Lage waren, stattliche Zu-
schüsse zum Bahnbau leisten zu können.

Ebenso gibt es verlässliche Nachweise, 
dass einflussreiche Adelige mit riesigen Wal-
dungen, z.B. die  Fugger, alles daran setzten, 
dass es zum Bau von Lokalbahnen in ihrer 
Region kam. So entstanden beispielsweise 

die Strecken Kellmünz–Babenhausen und 
die „Staudenbahn“ in Bayerisch-Schwaben. 
Änliches geschah bei der „Welden-Bahn“, 
jedoch waren hier die staatlichen Forsten der 
„Motor“.

Erstaunlich, welche Transportmittel und 
Techniken erfunden wurden, um das Holz in 
vielfältiger Form über größere Entfernungen 
wirtschaftlich, sicher und relativ rasch zu 
transportieren. Hier verdrängte die Bahn bei 
längeren Transporten nicht nur das Pferde-
fuhrwerk, sondern auch die noch viel be-
schwerlichere Flößerei. Die Eisenbahn war 
ab der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts der
Transporteur schlechthin zwischen Erzeuger 
bzw. Verarbeiter und Endverbraucher!

 Abnehmer für Holz gab es auch in der 
Frühzeit der Eisenbahn reichlich. Die Berg-
werke, die Papierfabriken und insbesonde-
re das Baugewerbe benötigten Holz in allen 
Formen und Dimensionen. Nicht zu vergessen 
die Bahn selbst, die ihren Fahrweg mit Holz-
schwellen baute. 

Alte Fotos zeigen uns, dass der offene Gü-
terwagen der Gattung „Om“ auf den Ladeglei-
sen ländlicher Stationen der mit Abstand am 

Holztransport heute und damals:
Der Taurus 1116 200 der ÖBB  im neuen „RailJet“-Design links unten hat  
einen langen Güterzug am Haken. Die ersten Wagen sind mit Holzbrettern 

beladen, die zum Schutz vor der Witterung eine Folienverpackung erhielten. 
W
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Holz in »alten Zeiten«

Im Jahr 1905 zieht LAG 1, die spätere E 69 01, einen gemischten Güterzug, mit dem auch Holzstämme verschie-
dener Längen transportiert werden. Man beachte den am Zugschluss eingestellten Drehschemelwagen! 
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Holzverladung – 
Schinderei für Mensch und Vieh!
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Im Jahr 1939 werden in Bischofswiesen Holzstämme unterschiedlicher Länge mit Hilfe der „Hackl“ auf einen 
R-Wagen geladen. Ebenfalls im Bayerischen wird in den 1930er-Jahren ein Wagen des Gattungsbezirks „Essen“ in 

typischer Weise mit „Rollerholz“ beladen. Auch Stammholz wurde von Hand auf die Wagen gebracht. Pferde konnten 
nur beim Rücken auf dem Holzplatz helfen. Heute werden Baumstämme mit hydraulischen Kranarmen gleich zu 

mehreren vom Eisenbahnwagen auf den Lkw und umgekehrt geladen. Unten rangiert 80 038 u.a. mit einem O-Wagen 
mit Rollerholz und einem SS-Köln mit Stangen für Telegrafenmasten o.Ä. im Jahr 1955 in Ansbach.
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Holz und Eisenbahn – 
über 100 Jahre Symbiose
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Eine ungewöhnliche Schemelwagenfuhre rangiert 64 195 1935 in Königstein (Kreis Pirna). Die Wagen 
sind vermutlich mit einer (zu) kurzen Kuppelstange verbunden, deshalb sichert ein O-Halle ohne 

Stirnwand den Transport als Schutzwagen. Ebenfalls in den 30ern entstand die Aufnahme von der 
Stammholzverladung auf einen Wagen der Gattung SS-Köln mit Hilfe eines 6-t-Ladekrans.
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Gesägtes Holz fährt –
natürlich mit der Eisenbahn

Alte Flachwagen dienten dem werksinternen Transport von 
Rohschwellen in einem hessischen Schwellenwerk, während in einem 

Dampfsägewerk nahe Neustadt/Schwarzwald Holzstämme auf den 
Schultern getragen werden. Für den Verschub innerhalb des Werks ist   

dort ein einer pr. T 3 ähnlicher Dreikuppler zuständig.
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Auch geschnittenes Holz wird per Bahn transportiert. In den 30er-Jahren war es noch ohne weiteres üblich, 
Schwellen vom Sägewerk per Pferdewagen zur Eisenbahn zu bringen und dort von Hand umzuladen. Der 

Umschlag auf ein Rheinschiff wird dagegen per Kran erledigt. Mitte der 60er-Jahre erfolgt auch der Binnenum-
schlag in der Regel von Lkw(-Anhänger) auf die Bahn per Überladekran. Noch einmal 40 Jahre später – 2006 – 

übernimmt ein Gabelstapler diese Aufgabe: Er ist preiswert, leistungsfähig und – vor allem – mobil.
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Holz – ein zeitloses Ladegut von
 den Anfängen über die DB der 60er 

bis zu den Privatbahnen heute
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2006 zieht ein OHE-
Tiger einen Holz-

Ganzzug von Höxter 
durch das Weser-

bergland nach 
Niedergörne.
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TEXT: SIEGFRIED BAUM

Wenn ein Sägewerk keinen Gleisanschluss hatte, stellte die  Bundesbahn in den 1960ern Güterwagen per Straßenroller zur 
Verfügung, so dass unnötige Umladearbeiten vermieden werden konnten. Noch waren die Zeiten der Ganzzüge nicht gekommen, 

und so zieht 44 619 im Jahr 1964 einen gemischten Güterzug mit zwei mit dicken Stämmen beladenen Flachwagen an der 
Bahnbaustelle in Dillenburg vorbei. Heute dagegen wird Holz fast nur noch in Form kompletter Züge gefahren.
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Wartweil kam wieder in Reserve, dann in einen schlimmen Turnus mit viel 

Nachtdienst als Hilfsbremser von sogenannten Ewigkeitszügen, das sind Güter-

züge, die überall halten, Ladung abgeben und einnehmen, unsäglich oft rangiert 

werden müssen und entsetzlich lange auf der Strecke bleiben.

Auf einer Fahrt nach der Grenzstation Salzburg fand er in seinem Brems-

häuschen die Inschrift, die ihm viel zu denken gab:

Im Übernachtungslokale zu Salzburg brachte er diese Inschrift im Kollegen-

kreise während des gemeinsamen Abendessens zur Sprache mit der Bitte um Er-

klärung des Zusammenhanges von Regen und Langholz.

Ein im Fahrdienst ergrauter Bremser belehrte den jungen Kollegen dahin, 

daß der Langholztransport bei Regen in Zügen, die überall anhalten, für die 

Bremser die allergrößte Gefahr bedeute. Langholz muß stets auf zwei Wagen gela-

den werden, die untereinander nicht richtig verkuppelt werden können; die Lang-

hölzer müssen selbst die Zugs- und Stoßvorrichtung bilden; die Aufgabe, die sonst 

Kuppel und Puffer verrichten, wird also durch die Langholzladung selbst ersetzt. 

Aber dieser Ersatz ist nicht vollwertig, und in ihm liegt schwere Gefahr, die sich 

noch steigert, wenn Regen die Hölzer schlüpfrig macht, wenn der Zug eine außer-

gewöhnliche Länge hat, wenn die Bremsen ungleich verteilt sind, wenn oft und 

schnell angehalten werden muß. Bei Langholztransport ist das Auseinanderreißen 

oder Zusammenschieben der Ladung keine Seltenheit. Auf Gefällstrecken, wo der 

Druck des hinteren Zugteiles ein sehr starker ist, erweist sich ein Zusammenschie-

ben der einzelnen Langholzladungen oft unvermeidlich, besonders dann, wenn 

auf regenfeuchten, schlüpfrigen Schienen die Räder „schleifen“, so daß ein regel-

rechtes Bremsen des Zuges zur Unmöglichkeit wird.

Der alte Bremser fragte schließlich: „Na, hast’s verstanden, Grashupfer?“

Sepp bejahte und fügte hinzu, daß nach seiner Meinung es wohl am besten 

sein würde, wenn Langholz nur mit besonderen Zügen befördert werden würde.

Die übrigen Bremser lachten und riefen übereinstimmend: „Sehr richtig! 

Kannst ja ans Ministerium schreiben!“

Wartweil spülte sein Eßzeug rein und begab sich in den Schlafraum.

Lange konnte er nicht einschlafen. Während die Kollegen schnarchten, mußte 

Sepp immer wieder an die Inschrift im Bremshäuschen denken. Den Zusammen-

hang von Regen und Langholz kannte er nun. Und da gerade draußen ein Land-

Bremser Wartweil
Folgende Passage haben wir dem Buch »Die Eisenbahner, 

Erzählungen aus dem Dienstleben« von Arthur Achleitner, 
erschienen 1916 in Berlin im Verlag der Gebrüder Paetel, 

entnommen. Erzählt wird die Geschichte des 23-jährigen Josef 
Wartweil, der Arbeit als Hilfsbremser bei der K.Bay.Sts.B. 

gefunden hat. Früh lernt er die Härte des Dienstes kennen und 
übersteht einige gefährliche Situationen mit Glück, Geschick und 
Verstand. Im Zuge einer Untersuchung eines der Vorfälle wird er 

zur Verantwortung gezogen und strafversetzt.

Was wohl passiert, 
wenn sich die 
Stämme bei 
einer Bremsung 
verschieben?FO
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regen niederging, plätschernd und anscheinend dauerhaft, wünschte er sehn-

lichst, es möge ihm vom Schicksal erspart bleiben, bei solchem Wetter einem 

Langholztransport zugeteilt zu werden.

Um zwei Uhr früh bei strömendem Regen und schlechter Beleuchtung 

mußte der Dienst angetreten, der Stückgüterzug 2059 rangiert und zusammen-

gestellt werden. Da kein Langholz einzustellen war, atmete Wartweil wie von 

schwerer Sorge befreit auf.

Gegen vier Uhr morgens verließ Zug 2059 die große Station. Wartweil hatte 

zu seinem Schrecken eine offene Bremse zugeteilt bekommen. Auf seine beschei-

dene Frage, ob er bei dem schlechten Wetter nicht eine Hausbremse besetzen 

dürfe, hatte der Wagenmeister barsch erklärt, daß geschützte Bremsen für ältere 

Bremser bestimmt seien, ein junger Mann werde auf offener Bremse wohl nicht 

gleich zerfließen. Und gar für einen Hilfsbremser brate man keine Ertrawürste.

Wortlos bestieg nun Sepp die offene Bremse.

Allmählich wurde es Tag und sehr kühl. Der starke Luftzug warf dem 

schutzlosen Bremser den Regen heftig ins Gesicht und auf den durchnäßten 

Körper. Der alte Dienstmantel war längst zum Auswinden naß.

In der Unterwegsstation Übersee gab es langen Aufenthalt zur Einstellung 

von zwei Wagen mit Langholz.

Sepp starrte die nassen Fichtenstämme erschreckt an, als wären sie fürch-

terliche Ungetüme.

Die älteren Bremser protestierten gegen diese Einstellung in den überall 

anhaltenden Stückgüterzug, und energisch erklärten sie, das Bremshaus des 

Langholztransportes nicht zu besetzen.

Schimpfend bestimmte der Stationsmeister, daß der dienstjüngste Bremser 

den Langholztransport zu übernehmen und das Bremshaus zu besetzen habe.

Der dienstjüngste Bremser war Sepp. Er weigerte sich nicht und kletterte, 

als der Zug fahrfertig war, zum Bremshäuschen hinauf. Vor dem Regen und der 

Zugluft war er nun geschützt. Aber knapp hinter seinem Bremshäuschen lag der 

vordere Teil der schweren nassen Langhölzer, lauerte die Gefahr.

Sepp bediente seine Bremse um so gewissenhafter, als der Zug in starkes 

Gefäll kam und eine Geschwindigkeit annahm, die bedenklich wurde und zur 

völligen Schließung der Bremse zwang. Doch was kann da eine einzige Brem-

se bewirken! Immer beängstigender wurde die Geschwindigkeit. Mit Schrecken 

dachte Sepp an die Folgen, wenn sich unter den bedienten Bremsen auch nur 

eine einzige befand, die nicht vollkommen gut funktionierte, oder wenn ein mit 

Bremse versehener Wagen mit Sperrgut beladen, also viel leichter im Gewicht 

war als ein leerer Wagen neuerer Konstruktion.

Auch an eine Schließung der unbedienten Bremsen dachte Wartweil, 

doch wagte er es nicht, seine Bremse am Langholzwagen auch nur einen Au-

genblick zu verlassen. Würde seine Bremse während seiner Abwesenheit auf-

schnellen, so müßte sich die Geschwindigkeit des Zuges im Gefäll noch mehr 

steigern, eine Katastrophe erst recht herbeiführen!

Die Kurbelstange entsprang plötzlich seinen Händen. Seine Bremse war 

ein sogenannter „Schneller“, sie schloß nicht stetig. Mit aller Kraft drehte 

Wartweil die unzuverlässige Bremse wieder zu und hielt die Stange mit bei-

den Händen krampfhaft fest.

Ausharren mußte er jetzt an der Bremse unter allen Umständen, kraft-

voll, mutig, opferwillig, diensttreu.

In seinen Händen befand sich das Schicksal des Zuges, das Leben des 

Fahrpersonals.

Ein Güterzug soll nur zwanzig Kilometer in der Stunde fahren. Dieser 

fuhr aber jetzt im Gefäll mit Eilzugsgeschwindigkeit!

Die Dampfpfeife ertönte gellend.

Vergeblich war Gegendampf und Sandstreuung. Das ungeheure Gewicht 

des schweren Zuges trieb unaufhaltsam vorwärts. Wieder schnellte Sepps 

Bremse auf. Er drehte sie wieder zu mit Aufgebot der Kräfte, die Todesangst 

und Verzweiflung geben.

Ein unheimliches Krachen und Rutschen hinter seinem Rücken.

Sepp wollte durch das rückseitige Fenster des Bremshäuschens gucken 

und vorschriftsgemäß nachsehen, er durfte aber die Bremsstange nicht aus 

den Händen lassen.

Wieder ein Krach.

Die Langhölzer rutschten nach vorn. Im Nu wurde das Bremshäuschen 

samt dem Insassen weggedrückt, mit ungeheurer Wucht an den nächsten Gü-

terwagen geworfen, dessen Rückwand eingestoßen.

Im Getöse erstickte der Verzweiflungsschrei des erdrückten, zerschmet-

terten Bremsers Josef Wartweil.

Mehrere Wagen entgleisten, der Zug riß ab und hielt knapp vor der 

nächsten Station.

TEXT: ARTHUR ACHLEITNER (*1858, †1927), SAMMLUNG ANDREAS KIPPING

Ein ganzer Zug aus ungekuppelten Drehschemelwagen mit langen 
Stämmen wurde Ende des 19. Jahrhunderts in Hölzlebruck zusammengestellt.
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  Am 
Ende der 
  Waldbahn
In waldreichen Gegenden waren schmalspurige 
Bahnen oft die einzige Möglichkeit, Holz in größeren 
Mengen abzufahren. Im Modell genügt es, den Endpunkt einer 
solchen Strecke darzustellen, um einen umfangreichen Güterverkehr 
nachbilden zu können.
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Der Endpunkt einer Waldbahnstrecke, irgendwo im Oberbayern der 
frühen 30er Jahre. Gerade ist ein Züglein mit frisch geschlagenen 

Stämmen eingetroffen. Sie werden in Kürze auf die beiden Rampen 
verteilt werden. Auf dem höher liegenden Anschlussgleis der Lokalbahn 

hat eine E 69 (jaja, die kam eigentlich erst 1938 zur DRG ...) einen leeren 
Rungenwagen zum Kran gedrückt und zieht nun die zuvor dort stehende 

Drehschemelgarnitur ab. 
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Die Verladeanlage aus der Betrachterperspektive. Das Ladegleis liegt leicht im Gefälle, um ein Davon-
rollen der Wagen zu verhindern. Mit Hilfe der Drehschemeleinheit 

kann der Lokführer der E 69 den Rungenwagen bis zum Prellbock rangieren.

Rechte Seite innen: Zwischen Haltepunkt und 
Holzverladung wächst allerlei Gestrüpp. Ein 

alter Wagenkasten dient den Arbeitern als 
Aufenthaltsraum.

Ganz rechts: Das Waldbahn-Züglein ist fast am Ziel angekommen. 
In Form eines schweren Lkw ist auch die Konkurrenz aktiv. 

Mit Hilfe dieses Tunnels quert die Wald- die 
Staatsbahn. Das Modell ist eigentlich eine 

Straßenunterführung von Vampisol, doch passt 
die Schmalspurbahn auch beladen 

exakt hindurch.
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Im Ladegleis endet die Oberleitung aus Sicherheitsgründen ein gutes 
Stück vor der Krananlage. Manchmal kommt die E 80 zum Einsatz, die 

im Akkubetrieb auch ohne Fahrdraht auskommt. 



Tit
elt

he
m

a:
 H

ol
z

52

Der Anlagenteil im Überblick. 
Vorne die Waldbahn-Verwaltung mit Lagerschuppen, hinten der 

Haltepunkt und der Tunnel der Schmalspurstrecke. 
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Die Verladeanlagen für längere und kürzere Stämme sind unterschiedlich 
konstruiert. Die linke ist als Bohlen-Plattform ausgeführt, damit die Arbeiter beim 

Verschieben der Stämme auf ihr stehen können. Bei der rechten erleichtern es die 
Zwischenräume der Balken, die Kranketten um die Stämme zu schlingen.

Die beiden Rungenwagen sind reine Frei-Schnauze-Konstruktionen. 
Es macht Spaß, mal basteln zu können, ohne aufs Vorbild schauen zu 
müssen!

Bevor er den Stamm auf seinen Langholzanhänger verlädt, schlägt der 
Traktorfahrer noch ein paar hinderliche Aststümpfe ab. Für die lange 

Ladung müssen die beiden Teile des Saller-Anhängers getrennt werden. 
Der hintere ist mit einem extra Bremsersitz ausgestattet. Auch der Lanz-

Traktor stammt von Saller.
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D

Das tatsächliche Ende der Bahn: 
ein Selbstbau-Prellbock. Im Hintergrund die elektrifizierte Strecke, auf 

der gerade eine E 63 leere Langholzwagen zustellt.

Brawas E 69 mit 
einem Personenzug 
passiert den Halte-
punkt. Tatsächlich 
angehalten wird hier 
nur bei Bedarf, also 
vor allem in der Früh 
und am Abend, wenn 
die Waldbahn-Arbeiter 
eintreffen oder wieder 
nach Hause fahren.
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Das Anlagenschema. Die beiden gelb hinterlegten 
Segmente sind fertig (Waldbahnmodul) bzw. noch 
im Bau (Weidemodul).  Für den Kopfbahnhof 1, 
der etwa 60% des linken Anlagenschenkels 
umfassen wird, sieht der Plan zwei Bahnsteig-
gleise, ein Ladegleis mit Freiladerampe sowie 
zwei Anschlussgleise vor. Sie bedienen eine 
Weinkellerei bzw. eine Spedition. Die Planung 
für den rechten Anlagenschenkel ist noch nicht 
abgeschlossen. Hier wird sich (vermutlich in der 
Nische rechts unten) auch der Anschluss an die 
tiefere Anlagenebene befinden.

BAU, TEXT UND ABB.: CHRISTOPH KUTTER/EJ

Das Verwaltungsgebäude der Gräflich Krolock’schen Waldbahn hätte 
eine Renovierung dringend nötig. 

Überzählige oder defekte Drehschemelloren rosten neben dem Gleis 
vor sich hin. Auch der uralte Lanz-Ortsbulldog, ein Pionier der Motori-
sierung von Land- und Forstwirtschaft, ist dem Verfall überlassen – zur 

Freude der Krähen, die hier einen Ansitz für die 
Heuschreckenjagd finden.
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Holz war ein unglaublich umfassendes Thema in 
den Beladevorschriften der Bahn. Sie unterschieden 

zwischen Stamm-, Rund- und Krummhölzern 
sowie Schnittholz. Letzteres lieferte bereits die 

Themen von vier Beladungsvorschlägen. Zeit für 
also für CHRISTIAN GERECHT, sich den Rohhölzern 

zuzuwenden!

Zweimal dicke 
Dinger

Auch in den 30er Jahren importierte die 
deutsche Möbelindustrie Holz aus Übersee. Die 
Beladevorschriften waren damals jedoch ganz 

andere als in der Epoche III.

A
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Kleine Materialkunde

Mal ohne Ketten

Zwei Stämme edlen Oregon-Ahorns auf dem Weg von Bremerhaven zu einem 
Möbelhersteller in Oberfranken. Dass dabei ein Wagen der DR benutzt wird, ist kein Fauxpas!
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1) Das Abschaben des Drehrings erfordert behutsames Arbeiten, ist 
aber  nötig, damit die Ladung später sauber aufliegt.

2) 12 mm Durchmesser im Modell entsprechen einem guten Meter im 
Original. Die Stämme sind also wirklich dicke Brocken!

3) Mit dem Bastelmesser wird die dunkle Rinde abgeschabt, bis nur 
noch die darunter liegende Bastschicht zu sehen ist. Sie hat durchs 

Trocknen genau die richtige Färbung bekommen.

4) Die Zwischenklötze werden aus dem gleichen Material gewonnen 
wie die Ladung. Durch das Sägen mit dem Bohrzwerg hat sich die 

Schnittfläche des rechten Holzstücks dunkel verfärbt.

5) Das dunkle Stück wurde mit einer Schleifscheibe poliert. Dadurch 
wirkt die Maserung des Kernholzes besonders gut und vorbildgetreu.

6) Durch Abspalten werden die Holzklötze auf Maß gebracht, damit 
sie zwischen Stämme der Ladung passen.

7) Eine kleine Menge Alleskleber verbindet Stämme und Klötze. Um 
Schmierspuren zu vermeiden, ist es ratsam, den Klebstoff mit einem 

Holzspießchen oder Ähnlichem aufzutragen..

8) Der Klotz sitzt straff zwischen den Stämmen und verhindert ganz 
offensichtlich, dass sich diese bewegen.

5

1

Der Wagen in der Stirn-
ansicht. Man beachte 

auch die sauber durch 
gerödelten Draht 

verbundenen Rungen.
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Säge-Knowhow

876

432
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Deutsch-deutsch im Kalten Krieg

1) Auch zur Darstellung von Ahornstämmen 
müssen die verwendeten Zweige (hier Esche) 

zunächst abgeschabt werden.

2) Wegen der Länge der Stämme ist ein entspre-
chendes Tranportmittel notwendig. Ein Schwer-

lastwagen braucht es aber nicht unbedingt zu sein.

3) Entsprechend den Beladungsvorschriften von 
1963 werden die Stämme mittig auf dem Waggon 

gelagert.

4

1

4) Die Keile sind in gleichmäßigen Abständen zu 
platzieren.

5) Mit einem feinen Markierungsstift lässt sich 
gut eine Versandbeschriftung auf den Stämmen 
nachahmen. Auf den Keilen sind die imitierten 

Nagelköpfe gut zu erkennen.

6) Auch auf den Stirnseiten macht sich eine 
passende Aufschrift gut. Beim Vorbild verwendet 

man dafür z.B. Wachskreide.
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Ab in die Mitte

BAU, TEXT UND FOTOS: CHRISTIAN GERECHT

Bereits erschienene Folgen der 
Reihe „Ladegut nach Vorbild“:

6

3

5

2
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Echtholz 
behandeln

S

TEXT UND FOTOS: EJ/KUTTER

Die nach dem Austrennen 
der Teile übrig gebliebenen 
Sperrholz-Rahmen eignen 
sich bestens für Farbtests. 

Links Acryl-Lasurfarbe 
(Heki), dann die Poscher-
Beizen „Hellbraun“ und 

„Verwittert“. 

Wer’s neu bevorzugt, lässt 
das gebeizte Holz, wie es 

ist. Soll es angewittert 
wirken, streicht man von 
unten nach oben entlang 

der Bretter mit einem 
kleinen Pinsel graue und 
weiße Farbpigmente auf. 

Kurze Striche in unter-
schiedlichen Tönen sorgen 

für Abwechslung.  

Zufrieden betrachtet der 
Besitzer seine Garage, 
der Maler kann gehen. 

Wichtig ist, dass die 
Patina unten kräftiger 
wirkt als oben und im 

Schutze des Dachs der 
Originalanstrich fast 
unverändert erhalten 

bleibt.

Die frisch gelieferte Garage von mobaArt braucht einen Anstrich. Aufs Dach kommt man mit einer Echtholz-Leiter von KoTol.

Adressen:



(Füllseite)
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Modellbahner bilden Holz gerne mit Holz nach. 
Kunststoffmodellbauer verwenden dagegen lieber 

– na was wohl? – Kunststoffmaterial. EMMANUEL

NOUAILLIER zeigt in dieser Folge, welche Vorteile der 
unechte Werkstoff bietet.

Besser als echt

Oben: Verwittertes Holz, 
angenagt vom Zahn  der 

Zeit und mit Resten alter 
Anstriche bedeckt, bildet 
eine fast unerschöpfliche 

Quelle an Vorbildern 
für die Gestaltung im 
Modell (großes Bild).

Rechts die Material-
parade. Immer dabei: 

Vorbildfotos. 

3

1

2
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Bisher erschienen

TEXT UND FOTOS: EMMANUEL NOUAILLIER

Feinmalen Folge 9

987

654



(Füllseite)
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Ketten und Seile

Schemelwagenpaar I
Bei den Wagen von Märklin sind alle seitlichen 
Rungen und ihre Ketten angenommener-
weise unter dem Wagen verstaut. Für den 
Drehschemel eignen sich die feinen Ketten und 
Spanner von Weinert hervorragend. Sie werden 
an den Befestigungs ösen und untereinander 
verklebt, dabei ist sehr sparsam mit Klebstoff 
umzugehen: Ein Tröpfchen zum Eintauchen 
oder Antupfen genügt! Neben der Querver-
spannung zwischen den Rungen erhält der 
Wagen vier (scheinbar) lose Kettenstücke.

Trotz der komplizierten Beladungsvorschriften sind Modelle 
von Drehschemel- und anderen Holztransportwagen 

eher simpel ausgeführt. Vor allem eine vorbildgerechte 
Verladung von Baumstämmen erfordert etwas 

Eigeninitiative.
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D

Brawas E 73 vor einer Fuhre Holztransportwagen mit vorbildgerecht gesicherten Ladungen. Die 
Reihenfolge der Waggons entspricht den Baubeispielen.
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Ketten nahm man gerne, weil
 sie flexibler als Seile sind und 
auch vom Dorfschmied schnell 

repariert werden konnten.

Kettenparade bei einem Schemelwagen. 
Die Schemelketten hängen hier über den Rungenketten.

Darunter ein Schemelwagen-Pärchen, bei dem die Kraftübertragung 
über die Ladung erfolgt. Zusätzlich verbindet eine an einer Kette unter 

den Stämmen hängende Bremsleitung die Wagen. Man beachte die 
Schemelketten, die um die unterste Baumstammlage geschlungen sind.
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Die Verladung von Baumstämmen war harte körperliche Arbeit! 
Hier schön zu sehen: die Ketten an den Schemelrungen und am Schemelbalken. Unten rechts ein Farbbei-

spiel, wie die Bohlenoberfläche eines ungedeckten Güterwagens nach einigen Jahren aussieht.
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Dieses beladene, gekuppelte Schemelwagen-
pärchen stammt von Brawa. Wegen der unver-
meidlichen Bewegungen von Ladung und 
Wagen können die Schemelketten hier nicht 
angeklebt werden. Daher sind zunächst Löcher 
in die Schemel zu bohren, durch die dann die 
Ketten gefädelt werden. Damit die verwendeten 
Holzstämme (Ahorntriebe) eine bessere Auflage 
und Klebefläche haben, sollten die Zinkennach-
bildungen auf den Schemeln gekappt werden. 
Der pastöse Kleber aus einem Klebestift bietet 
den unteren Stämmen ein sicheres Bett. Nun 
sind die Ketten locker um die Stämme zu 
wickeln und auf der Innenseite anzukleben.

Schemel-
wagen-
paar II
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TEXT UND MODELLFOTOS: EJ/KUTTER

Nach Beladevorschrift

Bei diesem Fleischmann-Rungenwagen 
wird die Ladung durch Seile gesichert. Zur 
vorherigen Alterung wird das Bremserhaus 
abgenommen. 
Die Fleischmann-Rungen sind mit feinen 
angespritzten Ösen ausgestattet, die leider 
nicht beweglich sind. Zum Befestigen des 
Seils (Einzelfaden aus einer Mullbinde, durch 
Einlegen in Kaffee gefärbt) werden die Ringe 
mit dem Skalpell unten aufgeschlitzt, dann 
wird das Seil durchgezogen. und seitlich der 
Ladungsmitte verknotet. Ein Ende wird dann 
ca. 13 mal um das Seil gewickelt und vorsichtig 
festgeklebt.

Rungenwagen mit Bremse

Die Beladevorschrift von 1954 kennt drei Arten 
der Querverspannung: Ketten, gewundenes Seil 
und ausgeglühter verdrillter Draht.

ABB.: SLG. GERECHT
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Häuser für die Rhätische
Wenn GUNTER DACHSELT seine RhB-Anlagen im Eisenbahn-Journal vorstellt, fragen uns 

regelmäßig Leser, wo man die dort gezeigten Häuser kaufen könne. Nirgends: Gunter Dachselt baut 
seine Häuser selbst. Aus Sperrholz. Hier zeigt er, wie er dabei vorgeht. 

Ein klassisches Engadiner Haus, Vorbild des oben gezeigten H0-Modells. 
Charakteristisch sind das große Tor, die Sgraffiti sowie die kleinen Fenster 
mit abgeschrägten Laibungen.
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1) Eine maßstäbliche Skizze der Hauptfassade, erstellt anhand von 
Vorbildfotos und Messungen.
2) Kopien aller Hauswand-Skizzen sind auf eine 3 mm starke 
Sperrholzplatte geklebt.
3) Die Wände und alle Öffnungen darin sind ausgesägt.
4 bis 6) Zur Nachbildung der typischen abgeschrägten Fensteröff-
nungen werden die Knickkanten mit einem Bastelmesser vorgeritzt 
und eine nach der anderen ausgeschnitten.
7) Der Scheunenanbau besteht beim Original aus Holzbrettern. 
Ihre Fugen werden im Modell aufs Sperrholz gezeichnet und mit 
einer feinen Feile mehrfach nachgezogen. 

7

65

43

21
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TEXT UND FOTOS: GUNTER DACHSELT

Die Wand- und 
Dachteile werden 

nach und nach 
zusammen-

geklebt. Links der 
Scheunenanbau.

Auf kleinen  
Plättchen

Acrylglas wurden 
die Umrisse der 

Fensterlaibungen
nachgezogen.

Dann klebt 
man auf diese 
Linien einge-

färbte Streifen 
von Selbstklebe-

etiketten.

Mit einem 
Fineliner-Stift 

werden die Sgraffiti 
nachgemalt. Als 

Vorbild dienen 
Fotos jedes 

einzelnen Fensters.

Unten der Autor 
beim Sgraffiti-

zeichnen. Gutes 
Licht – wie hier auf 
dem Balkon – und 
Ruhe sind Voraus-

setzungen fürs 
Gelingen.

„Wiesen“
zu kaufen



(Füllseite)
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ROCO
Mit beeindruckender Zielstrebig-
keit baut die Firma den überaus 
üppigen Neuheitenberg dieser 
Saison ab. Nach der schon im 
vorigen Journal angekündigten 
Reko - 50 mit Ölfeuerung und der 
ebenfalls dort besprochenen 204 
der DB AG gab es in der Frühjahrs-
auslieferung Letztere als 114 der 

DR. Für die DB - Fahrer erschien die 
03.10 mit Altbaukessel und (wie 
zu Stromlinienzeiten) vorne liegen-
dem Vorwärmer. Die Freunde der 
Mariazellerbahn konnten sich über 
eine einzeln erhältliche 1099 der 
ÖBB mit Schnittstelle freuen.
Im Wagenprogramm formneu auf 
den Markt kamen der Speise -  und 
der Schlafwagen Bauart Gruppe 

28. Beide Modelle in DSG - Version 
sind schön detailliert und sauber 
ausgeführt. 
Als Teilneuheit ausgeliefert wurde 
ein Trio Kokswagen der oberpfäl-
zischen Maxhütte. Die wie beim 
Vorbild aus offenen Zweiachsern 
entstandenen Fahrzeuge sind mit 
einem neuen Aufsatz und einer La-
dung Echtkoks ausgestattet.

SALLER
Der Kaufbeurer Spezialist für feine 
Modelle landwirtschaftlicher Old-
timer präsentierte in H0 die selbst-
fahrende Münchmeier - Bandsäge, 
deren Vorbild von 1920 bis 1955 
gebaut wurde. Einzelne Exem-
plare sollen noch heute in Betrieb 
sein. Ebenfalls lieferbar ist der Trak-
tor Hanomag AR38 von 1936. Er 
wird in Varianten mit Eisenrädern 
und Luftbereifung angeboten. 

VAMPISOL
Der Hersteller sehr originalgetreu 
wirkender Modelle von Steinbau-
werken stellte in H0 eine zwei-
bogige Flutbrücke vor. Ihr Vorbild 
führt zwischen Hannover und Göt-
tingen über das Flüsschen Rhume. 
Die Brücke ist in Grau oder Weiß 
jeweils in ein -  und zweigleisiger 
Ausführung erhältlich. Zum Verlän-
gern des 28 cm langen Grundmo-
dells gibt es jeweils 14 cm lange 
Ergänzungsteile.

Hohe Stirn: Rocos Altbaukessel - 03.10 rollt jetzt auch in der frühen Nachkriegsversion mit vorne liegendem Vorwärmer an.

Ölgefeuert: Reko - 50er mit neu gestaltetem Tender in H0 von Roco.

Dieses ist der zweite Streich: Gleich nach der im Mai - Journal vorgestellten 204 erschien von Roco die 114 der DR.
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Schließen die Gruppe - 28 - Serie: formneue Speise -  (oben) und Schlafwagen der DSG in H0 von Roco. 

Mit Aufsatz: Kokswagen - Trio der Maxhütte in H0 von 
Roco.
Gibt es jetzt auch einzeln: 1099 mit Schnittstelle in 
H0e von Roco.

Langlebiges Vehikel: selbstfah-
rende Münchmeier - Bandsäge als 
H0 - Modell von Saller.

Verlängerbar: H0 - Modell der 
Rhumebrücke von Vampisol.
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Vampisol Eisenbahnmodellbau, 
Dipl.- Ing. Jens Kaup, Stieggasse 
27, 34346 Hannoversch Mün-
den, Tel. 0 55 41/ 9 99 20 05 
www.Vampisol.de

MODELLBAUM MANUFAKTUR 
GRÜNIG
Der Hersteller hochwertiger Hand-
arbeitsbäume präsentierte die 
H0  -  Modelle einer einzelnen Lär-

che sowie diverser Hochstamm-
fichten.
Manfred Grünig, Edith  -  Stein  -  Str. 
4b, 85716 Unterschleißheim, Tel. 
089/31 88 16 00
www.modellbaum  -  manufaktur.de

MIKRO - METAKIT
Ausgeliefert wird derzeit die öster-
reichische Reihe 210 in fünf Varian-
ten, darunter einer mit Glanzblech-

kessel. Als Abschluss der Reihe der 
Erzbergbahn - Loks vorgestellt wur-
de die Reihe 69 (DRB - Nummer 
97.2). Die Fahrzeuge sind hoch-
detaillierte Handarbeits - Fertigmo-
delle in 1:87.

MODELLBAUSTUDIO BORN
Die Serie dreiachsiger SBB - Per-
sonenzugwagen wurde um einen 
Waggon zur Beobachtung der 

Fahrleitung ergänzt. Sein Vorbild 
entstand 1928 durch Umbau. 
Die Serie dreiachsiger Schnellzug-
wagen wuchs um ein Fahrzeug 3. 
Klasse in Epoche - II - Ausführung. 
Beide sind Handarbeitsmodelle 
in Messingbauweise.
Modellbaustudio Born, Kluggasse 
12, CH - 8640 Rapperswil. 
www.modellbaustudio.ch

LILIPUT
Für die Vorkriegs - Reichsbahner 
gab es nachträglich ein ganz 
besonders schönes „Osterei“ in 
Form eines Fischtransportwagens 
auf Basis des Tonnendach - Kühl-
wagens. Das (allerdings vorbild-
lose) Modell ist nicht nur tiptop 
bedruckt, sondern auch mit vie-
len filigranen Details wie Leitern, 
Griffstangen und Schlußschei-
benhaltern bestückt. Besonders 

Feines Grünzeug: Hochstammfichten (links) und Lärchen (oben) als Handar-
beitsmodelle in H0 von Modellbaum Manufaktur Grünig.
Detailwunder: 210 der K.K.St.B in Kleinserie von Mikro - Metakit.

Rarität: SBB - Wagen zur 
Fahrleitungsbeobachtung
als H0 - Kleinserienmodell 
aus Messing von Modell-
baustudio Born.
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interessant wirkt das Dach, das 
nicht nur mit einem Sonnenschutz 
ausgestattet ist, sondern darüber 
noch einen hölzernen Laufsteg so-
wie Klappen zum Nachfüllen von 
Stangeneis aufweist. Die sind zwar 
bei einem Transportwagen für le-
bende Fische (Anschrift) überflüs-
sig, doch wer kontrolliert schon auf 
der Modellbahn, was tatsächlich 
im Inneren eines Güterwaggons 
transportiert wird?
In dreifacher Ausführung brachte 
Liliput das H0 - Modell des offenen 
SBB - Zweiachsers L 7: Im Grau 
der 50er Jahre sowie im Braun 
der 60er mit und ohne Computer-
nummer. Der Waggon ist mit an-
gesetzten Griffstangen aus Draht 
sowie einem Kohleneinsatz aus 
Kunststoff bestückt. Für die Kessel-
wagenfans erschienen ein weiß/
roter Vierachser des Einstellers Esso 

aus der frühen Epoche IV und ein 
Dreiachser der Firma Monopolin 
aus der späten Epoche II. 
In H0e brachte Liliput einen of-
fenen Zweiachser der ÖBB. 

NOCH
Fein säuberlich portioniert ange-
boten werden Grasbüschel für 
H0. Sie sind in den Ausführungen 
„Frühling“, „Sommer“, „Herbst“ 
und „blühend“ erhältlich. Jede Pa-
ckung enthält 105 Büschel in zwei 
zueinander passenden Farben.
Wer’s auf seiner Anlage gerne laut 
hat, kann sich jetzt die Sound Stati-
on II zulegen. Sie enthält 17 digi-
talisierte Geräusche, die man teil-
weise parallel abrufen und regeln 
kann. Zum Set gehören ein Hand -  
und ein Lautstärkeregler, zwei Bo-
xen sowie ein Netzteil. Erschienen 
ist ferner eine DVD, die den Bau 

Mit Doppeldach und Schluss-
laternen: Fischtransport -  und 
Dreiachs - Kesselwagen der DRG in 
H0 von Liliput.

Praktisch portioniert: 105 Grasbü-
schel in zwei Farben zum Selberan-
kleben von Noch.

einer kompakten H0 - Anlage mit 
Noch - Material beschreibt.

KEHI
Nach mehreren Rückschlägen ist 
jetzt das H0 - Handarbeitsmodell 
des Maschinenkühlzuges MKZ 4, 
den die DR von 1977 bis 1992 
international eingesetzt hat. Liefer-
bar sind eine Grundgarnitur aus 
einem Maschinenwagen und vier 
Kühlwaggons sowie Ergänzungs-
wagen. Die Modelle sind aus 
Messing, Weißmetall und Kunst-
stoff gefertigt.
Kehi - Modellbau, Roland Kehr, Hel-
lerstr. 7/9, 99817 Eisenach. 
Tel. 036 91/ 74 65 00. 
www.kehi - modellbau.de

LANGMESSER MODELLWELT
Der Zubehör - Anbieter aus Willich 
bietet jetzt exklusiv Resinabgüsse 

Auch von Liliput: Kesselwagen 
und SBB - Offener der Epoche IV 
(rechts), SBB - Offene der Epoche 

III (darunter) und H0e - Wagen der 
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aus Formen der Werkstatt Spör-
le an. Im Sortiment sind verputzte 
und Bruchstein - Mauern, Ziegel-
mauern mit und ohne Sockel und 
Säulen sowie Ziegelmauern mit 
Doppel - T - Säulen. Jede Packungen 
enthält zehn Elemente mit zusam-
men ca. 40 cm Länge.
Langmesser Modellwelt, Am 
Schronhof 11, 47877 Willich, 
Tel. 0 21 56/10 93 89
www.langmesser - modellwelt.de

FLEISCHMANN
Deutschlands schnellster Regio -  
Zug, der „München - Nürnberg - Ex-
press“, kann jetzt in H0 fast kom-
plettiert werden: Zu den beiden 
Sonderserie - Wagen von 2007 er-
schien je ein Modell der 1./2. und 
2. Klasse mit neuen Nummern. Der 
Steuerwagen steht noch aus. 
Für die DRG - Freunde erschien 
als sinnvoller Abschluss der preu-
ßischen Schnellzugwagen - Garni-

tur ein Drittklassiger mit aufgesteck-
ten Schlußscheiben – und leider 
ausgezogenem Faltenbalg.
In N gab es dieses Mal den Groß-
raum - Getreidewagen der DRG in 
einer Variante mit beschriftetem 
Dach.

ARNOLD
Mit der Vorserien - E 03 und der 
152 sind zwei der besten Modelle 
aus früherer Arnold - Produktion wie-
der erhältlich. Während die E 03 
im klassischen Epoche - III - Gewand 
ausgeführt ist, prangt auf der 152 
der Railion - Schriftzug in der Versi-
on ohne blaues Quadrat. Beide 
Loks sind mit schräg genuteten fünf-
poligen Motoren ausgestattet. Lei-
der hat man trotz identischer Maße 
des mittleren Hauptrahmens aber 
nur die E 03 mit Schwungmassen 
(zwei) ausgestattet. Dafür wurde 
der 152 eine LED - Beleuchtung 
spendiert. Bei beiden finden sich 

die Schnittstellen in Lokmitte unter 
dem Rahmen. Nett: Der E 03 liegt 
der Nachdruck einer Fahrkarte 
für die 200 - km/h - Schnellfahrten 
zwischen München und Augsburg 
anlässlich der Verkehrsausstellung 
von 1965 bei.
Außer den beiden Elloks lieferte Ar-
nold noch einen Seefische - Kühlwa-
gen der DR älterer Bauart aus.

HERPA
Ausgeliefert wurde unter anderem 
ein Mercedes Sprinter als Rettungs-
wagen des DRK Fulda.

BREKINA
Formneu rollte auf die H0 - Straße 
der Rover P6. Die Limousine ist mit 
Links -  und Rechtslenkung erhältlich.
Vom Volvo Duett Kombi gibt es 
Farbvarianten mit geätztem Dach-
gepäckträger und vom VW Käfer 
Polizeiversionen aus Schweden 
und Dänemark. Eher für Sammler 

interessant, da im Maßstab 1:76 
(00) gehalten sind die jetzt über 
Brekina erhältlichen Metallmodel-
le des britischen Herstellers Classix 
nach heimischen Vorbildern.

BRAWA
Ausgeliefert wurde die überarbei-
tete 114 der DR in H0. Die schön 
detaillierte Maschine ist mit neuem 
Metallgetriebe, LED - Beleuchtung 
sowie 21 - poliger Schnittstelle aus-
gestattet. Für Tritte und Luftansauger 
liegen Tauschteile bei, um diese 
Details aufgeklappt bzw. geöffnet 
darstellen zu können.
Außerdem erschienen DRG -  und 
DB - Modelle des kurzen Tiefla-
dewagens. Sie sind mit einem 
Kohlensäurebehälter bzw. einer 
Überseekiste beladen. Vom preu-
ßischen Güterzug - Begleitwagen 
kam die Länderbahn - Ausführung 
in den Handel. Wer’s genau 
nimmt, sollte deren Hülsenpuffer 

Nicht aus Gips: Resinabgüsse aus Formen der Werkstatt Spörle in H0 von Langmesser - Modellwelt.

Ergänzen den 
Schnellsten: Wagen 
des München - Nürn-
berg - Express von 
Fleischmann.

Wieder da: Vorse-
rien - E 03 und 152 in 
N von Arnold.

Hier ist Schluss: Endwagen für 
DRG - D - Züge in H0 von Fleischmann.
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 Nohab       
inter -

national:
Lok der 

Rail Polska 
in TT von 

Tillig. 

Farbig:  
TT-Trag-

wagen der 
DB AG 

von Tillig.

gegen eine epochengerechtere 
Ausführung (Schlitz oder Korb) 
tauschen.

FKS - MODELLBAU
In 1:87 ausgeliefert wurden 
Ätz - Tauschteile für zwei -  und vier-
achsige Kesselwagen von Piko. 
Sie sind aus 0,3 mm starkem Neu-
silber geätzt und werten die be-
tagten Modelle deutlich auf. 
In 1:160 bietet die Firma einen 
Umrüstsatz mit Aufstiegen und Trit-
ten für Fleischmann - Kühlwagen an. 
Lieferbar sein dürften auch zwei 
Sets mit fili granen Rückspiegeln für 
Pkw bzw. Lkw in N.
FKS - Modellbau, Gerd Gehrmann, 
Alex - Devries - Straße 4, 47589 Ue-
dem. www.fks - modellbau.de

PIKO
Für die Freunde der DB/Epoche III 
gab es eine weitere Beschriftungs-
variante des wohlbekannten Flach-

dach - Güterwagens G 02. Für die 
DR - Fahrer dieser Epoche kamen 
die sächsischen Abteil - Vierachser 
ehemals 3. Klasse mit und ohne 
Bremserhaus ebenfalls neu benum-
mert in den Handel. Vom Knickkes-
selwagen brachte Piko eine Versi-
on der VTG/ChemOil und vom 
vierachsigen Kühlwagen einen 
tschechisch/deutsch beschrifteten 
der Brauerei Budweiser (Epoche 
III). Die Serie kurzer Schiebepla-
nenwagen ergänzte ein Roter des 
Einstellers On Rail.
Im Hobby - Programm lieferte die 
Firma einen Containerwagen der 
NS Cargo sowie einen gleich-
falls niederländischen Kesselwa-
gen aus.

TILLIG
Mit neu entwickeltem Gehäuse 
ausgeliefert wurde die DR - 119er 
mit „Kramermütze“. Als Farbvarian-
ten kamen eine Nohab - Diesellok 

der Firma Eichholz sowie die Tai-
gatrommel als M62 der Firma Rail 
Polska auf den Markt. An Wagen 
brachte Tillig den Behelfspersonen-
wagen als Unterrichtsfahrzeug der 
DR und als CSD - Modell, einen vier-
achsigen Offenen der Dortmunder 
Eisenbahn sowie einen Taschen-
wagen der DB Cargo mit zwei 
Containern der Hapag Lloyd.

VIESSMANN
Außer dem Steuermodul Ser-
vo - Control (siehe S. 85) brachte 
die Firma für die TT - Oberleitung 
ein Hebelspannwerk. Es ist ein-
zeln sowie komplett mit Turmmast 
und Ausleger erhältlich. Ebenfalls 
in 1:120 vorgestellt wurden schön 
filigrane Straßenleuchten moder-
ner Bauart. Die LED - bestückten 

Wenn‘s auf 
H0 - Straßen 

kracht:
Rettungs-

wagen aus 
Fulda von 

Herpa.

Mit Rechts -  
und Links-

lenkung:
Rover P6 

von Brekina.

Keine Doublette: 
diese 114 in H0 

stammt von Brawa.

Weiß/Braun 1: 
Tieflader der DRG 

und preußischer 
Länderbahn - Pack-
wagen in H0 von 

Brawa (rechts unten).

Mit Mini - Rungen: 
Tiefladerveteran im 

DB - Gewand von 
Brawa (unten).

Weiß/Braun 2: CSD - Bierwagen und G 02 der DB von Piko. Unten DR - Abteilwagen.
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KOTOL - HOBBY
Die Berliner verblüfften wieder 
durch extrem fein gestaltetes 
H0 - Zubehör, diesmal aus laserge-
schnittenem Holz oder Karton ge-
fertigt. Ausgeliefert wurden eine 
7 - m - Leiter, Euro -  und Industriepa-
letten sowie kleinere Holzkisten. 
Alle sind fertig sowie als Bausät-
ze erhältlich.
KoTol - Hobby Modellbahn, Mario 
Koch, Richterstr. 3, 12524 Berlin, 
Tel. 030/67 89 22 31
www.kotol.de

VEIT KORNBERGER
Die Firma aus Ratingen lieferte 
ihr erstes Modell in Gemischtbau-
weise aus: einen Heuwagen aus 
Kunststoff mit geätztem Aufbau. 
Farblich passend erschien auch ein 
Pritschenanhänger mit Zwillingsbe-

Leuchten mit einem bzw. zwei 
Auslegern sind durchaus auch in 
H0 einsetzbar.

MEHANO
Neu auf den Markt kam die 
top - moderne Diesellok Blue Tiger II 
der Mindener Kreisbahn in TT. 
Auch die G 2000 der Railion Ita-
lia in N wurde ausgeliefert. Beide 
Modelle zeichnen sich durch eine 
sehr feine Detaillierung aus, der 
aber die lupenreine Bedruckung 
in nichts nachsteht. Vor allem die 
mächtige TT - Maschine glänzt fer-
ner durch eine große Zahl ange-
setzter Teile wie Griffstangen, Lei-
tern, Leitungen usw. Die Seitenge-
länder sind in beiden Fällen geätzt. 
Mit gut 232 g Gewicht reicht die 
Lok fast an H0 - Dimensionen her-
an. Dies sowie vier Haftreifen 

und ein großer Motor mit zwei 
Schwungmassen sorgen für sehr 
gute Zugleistungen. Außerdem ist 
die Maschine für den Einbau eines 
Lautsprechers vorbereitet. 
Der kleinere N - Vierachser ist eben-
falls mit zahlreichen Zurüstteilen 
bestückt. Er ist mit zwei Haftreifen 
und Doppelschwungmassen - Mo-
tor ausgerüstet.

EPOCHE III
Nach den Lichtmodulen für die 
V 80 und V 100 von Roco (H0) 
erschienen auch passende für die 
E 10 mit und ohne Bügelfalte (bzw. 
E 40) sowie die 145. Die Platinen 
sind ohne Löten einbaufertig und 
ermöglichen es im Digitalbetrieb, 
die Stirnbeleuchtung der Model-
le vorbildgerecht zu schalten. Sie 
sind für alle Formate geeignet.

reifung. Die Serie der Schilderwa-
gen ergänzte ein Werbefahrzeug 
für Kaminholz nach niederrhei-
nischem Vorbild. Zum Nachrüsten 
von Lkw kamen ferner Rungen für 
den Stammholztransport ins Pro-
gramm.
Veit Kornberger Modellbahnzube-
hör, Bellscheider Weg 33, 40883 
Ratingen (Hösel), Tel. 0 21 02/
6 69 21. www.vkmodelle.de

FALLER
Die Auslieferung der 2008er - Neu-
heiten läuft an. In H0 waren es das 
moderne Einfamilienhaus „Futura“ 
sowie ein Set aus Swimmingpool 
und Gartenhaus. Die N - Bahner 
bekamen einen Bahnsteig und ein 
Fachwerkhaus angeboten, beides 
zumindest teilweise bekannte Mo-
delle.

Starke Leistung: Blue Tiger II in TT und G 2000 in N (unten), beide von Mehano.

Richtig leuchten: 
Tauschplatinen 
für Roco-Loks von 
Epoche III.
Starke Leisten: 
filigrane Leitern und 
Paletten aus Echtholz 
sowie Kisten aus 
Karton, alles in H0 
von KoTol.

Mit Ätz - Aufbau: H0 - Heuwagen von Kornberger.
Ausgeromantikt: Epoche - V - Wohnhaus von Faller.

Steuert Servos: einstell-
barer „ServoControl“ von 
Viessmann.

Beweglich: LED - Band 
„Flex LED“ für 

vielfältige Einsatz-
zwecke von AMW.

Mit 21 Polen: Decoder 
MX 640D von Zimo.

NEUHEITEN
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Modellbahn - Notizen

Jörg Chocholaty,
... Detaillierungs -  und Patinierungskünstler (siehe z.B. EJ 3/2007), bietet 
seine Fertigkeiten jetzt auch einem breiteren Publikum an. Zum Repertoire 
gehören das Supern von Loks und Wagen sowie der Bau von Dioramen 
und Gebäudemodellen. Infos: www.modellbau - chocholaty.de

Preiser
... hat sich auf den Knut - & - Co - Trend gestürzt und brachte in 1:87 und 
1:24 lizenzierte Nachbildungen der Nürnberger Jung-Eisbärin „Flocke“. 
Wer meint, die Tierchen hätte es schon vorher im Programm gegeben, 
der hat sicher das offizielle Marketing - Emblem übersehen.

LGB
... ist nach einem Jahr eher virtueller Existenz wieder nach Nürnberg zu-
rückgekehrt, allerdings nicht an die alte Adresse. Die neue lautet: Gebr. 
Märklin & Cie. GmbH, Betriebsstätte Nürnberg (LGB), Witschelstr. 104, 
90431 Nürnberg, Tel. 0911/83707 - 0. Hier sind u.a. auch Kundenbe-
treuung, Vertrieb und der LGB - Club zu erreichen. 

ZIMO
Neu vom Wiener Digital-Spe-
zialisten ist der für H0 - Modelle 
entwickelte Sound - Decoder 
MX640, der in vier Anschluss-
varianten (Kabel, Stecker nach 
NEM 651 bzw. 652, 21 - po-
liger - Direktsteckverbinder) gelie-
fert wird. Eine Spezialversion 
für C - Sinus - Motoren ist in Vor-
bereitung. Die Decoder sind 
31,5 x 15,5 x 6 mm groß und 
können einen Maximalstrom 
von 1,2 A liefern. Zusätzlich zu 
sechs normalen Funktionsaus-
gängen (zus. 800 mA) sind 
fünf 10 - mA - Ausgänge (für LED) 
und eine 5 - V - Stromversorgung 
(200 mA) für externe Verbrau-
cher vorhanden. Konfigurierbar 
sind zwei Servo - Ansteuerungen 
und eine Susi - Schnittstelle. Der 
Decoder beherrscht RailCom 
und die Zimo - Rückmeldung 
HLU. Er reagiert auf Gleich-
strom - Bremsstrecken und ABC - Si-
gnale.
Der Geräuschteil ist für eine Leis-
tung von 1,1 Watt an 8 Ohm 
ausgelegt. Im Lieferzustand sind 
die Sound - Sammlung „Europä-
ische Dampf - Collection“ (Bau-
reihen 01, 01.10, 44, 50, 
ÖBB 298) und der Klang der 
BR 218 zur freien Auswahl im 
Decoder gespeichert. Weitere 
Lokgeräusche und ein Programm 
zum „Sound - Selbstbasteln“ sind 
auf der Zimo - Internetseite verfüg-

Digital - Neuheiten Märklin: Zahlen gut, Presse mies
Eine ganze Weile war es angenehm ruhig um den Göppinger Bran-
chenriesen gewesen. Wenn eine Märklin  -  Meldung weitere Kreise zog, 
so hatte sie eher positiven Charakter („... kauft LGB“, „... auf Sanierungs-
kurs“ etc.). Noch Anfang April konnte sich der vorsitzende Geschäftsfüh-
rer Axel Dietz öffentlich über ein 12%iges Plus beim Auftragseingang des 
ersten Quartals sowie satte 26% mehr Umsatz gegenüber dem Vorjahres-
zeitraum freuen. 
Danach aber war für Märklin die publizistische Schönwetterperiode bis 
auf weiteres zu Ende: Das Wirtschaftsmagazin Handelsblatt berichtete, 
dass Märklin  -  Teileigentümerin Kingsbridge Capitals der Firma im März 
mit mehreren Millionen Euro habe beispringen müssen. Aus Geldman-
gel (die Firma hat 2006 und 2007 jeweils ca. 14 Millionen Euro Verlust 
gemacht), schreibt das Handelsblatt. Zur Finanzierung des ehrgeizigen 
Neuheitenprogramms, kontert Märklin. Öffentlich wurde auch, dass die 
Göppinger in den vergangenen Monaten zwei von zwölf leitenden An-
gestellten verloren haben: Die erst im Herbst eingestellte Bereichsleite-
rin Finanzen und Controlling musste ihren Tisch räumen, der altgediente 
Chef der Entwicklungsabteilung fiel einer Knall  -  auf  -  Fall  -  Kündigung zum 
Opfer. Zudem warb die Konkurrenz den Verkaufsleiter der Tochtermarke 
Trix ab
Von Märklin  -  Seite war dazu wenig zu erfahren: Interna kommentiere 
man grundsätzlich nicht, so Sprecher Roland Gaugele. Er betont aber, 
dass den zwei ausgeschiedenen Bereichsleitern vier neu eingestellte 
gegenüberstünden. Von einer Führungskrise, wie sie das Handelsblatt 
sieht, könne daher nicht die Rede sein. Auch habe man 2007 zwar den 
Standort Sonneberg mit 220 Beschäftigten geschlossen, in Göppingen 
und Nürnberg aber 92 Personen neu eingestellt.
Axel Dietz reagierte in einem Zeitungsinterview deutlich emotionaler: „Ex-
trem tendenziös und bösartig gestrickt“ sei der Handelsblatt  -  Artikel und 
wird dabei vom Betriebsrat unterstützt. Dietz ärgert vor allem, dass dort 
zu lesen war, Märklin huldige zwar in Bezug auf die Belegschaft intensiv 
der schwäbischen Nationaltugend der Sparsamkeit, sei für Rechtsanwäl-
te und Unternehmensberater jedoch eine „Goldgrube“. Tatsächlich hat 
die Firma im Jahre 2006 nach dem Eigentümerwechsel satte 5,13 Milli-
onen Euro für Unternehmens  -  , Rechts  -   und PR  -  Beratung ausgegeben. Al-
lerdings war Märklin damals praktisch pleite und litt unter anderem unter 
enormen Personalkosten (EJ berichtete). Externe Beratungsfirmen ins Haus 
zu holen, ist in solchen Situationen heute allgemein üblich. 
Als Grund für den Sparkurs machte das Handelsblatt das angebliche 
Verlangen des Investors Kingsbridge aus, Märklin so schnell wie mög-
lich wieder loszuwerden, da sich die ehrgeizigen Renditeziele in Luft 
aufgelöst hätten. Dafür werde die Firma jetzt „aufgehübscht“. Dazu ge-
höre, dass in Göppingen das Hauptgebäude neu gestrichen und die 
Parkplätze geteert worden seien. Eine Begründung, die Märklin  -  Spre-
cher Gaugele eher amüsant findet. Die Verschönerungsarbeiten seien 
Vorbereitungen zum 150-jährigen Jubiläum im kommenden Jahr: „Vor 
dem 125  -  jährigen ist sogar das Dach neu gedeckt worden und damals 
hat keiner was dabei gefunden.“ Man gebe keine siebenstellige Summe 
aus, wenn an allen Ecken und Enden das Geld knapp sei. Auch Axel 
Dietz wird deutlich: „Bisher haben wir keine Vorbereitungen für einen 
Verkauf getroffen und da läuft auch nichts.“
Klar ist, dass Kingsbridge Märklin nicht dauerhaft behalten will. Fünf bis 
sieben Jahre, so hieß es 2006, pflege man übernommenen Firmen Zeit 
zu geben, sich neu zu strukturieren und rentabel zu machen. Dann wol-
le man sie verkaufen. Das Ziel gewinnbringend zu arbeiten hat Märklin 
bislang noch nicht erreicht. Auch für den deutschen Verband der Spiel-
warenindustrie ist ein Eigentümerwechsel in diesem oder im nächsten 
Jahr höchst unwahrscheinlich: „Kingsbridge hat zu viel investiert, um Mär-
klin auf Vordermann zu bringen“, meint Verbandsgeschäftsführer Volker 
Schmid – viel zu viel, um einen schnellen Euro machen zu wollen. KU

bar. Insgesamt kann der MX640 
ca. vier Minuten Lokgeräusche 
speichern. 
Weitere Infos: www.zimo.at

AMW
„Flex LED“ ist ein 8 mm breites 
Band aus flexiblem Platinenmate-
rial, das alle 16,6 mm mit einer 
SMD - LED bestückt ist. Die maxi-
male Lieferlänge ist 500 cm, der 
kürzeste einsetzbare Abschnitt 
ist 5 cm lang. Versorgt wird die 
Beleuchtung mit 12 V Gleich-
spannung. Zur Erleichterung der 
Montage ist die Rückseite mit ei-
ner Selbstklebeschicht versehen. 
Als Lichtfarben sind Gelb, Weiß 
und Warmweiß lieferbar. Wei-
tere Infos: http://amw.huebsch.
at/Produkte/Flex_LED.htm

VIESSMANN
Das Modul „ServoControl“ ist 
eine Elektronik zur analogen 
Ansteuerung von handelsüb-
lichen (Fernsteuer - )Servos. Die 
End - Auslenkungen einer ange-
schlossenen Servo - Mechanik 
sind per Drehregler einstellbar. 
Zur Ansteuerung muss der Ein-
gang des Moduls auf Masse 
gelegt werden. Somit ist die An-
steuerung analog mit einem me-
chanischen Schalter oder digital 
per Zubehördecoder möglich. 
Zum Betrieb werden 10–16 Volt 
Gleich -  oder Wechselspannung 
erwartet.             

Fotos: EJ/Pütz (33), EJ/ku (3), KoTol (2), Born, Langmesser, Micro - Metakit, 
Vampisol, Zimo. 
Alle nicht gekennzeichneten Texte der Seiten 78 bis 85 von Christoph Kutter.

TOBIAS PÜTZ
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ANLAGENPORTRÄT

Dreimal mussten die Modelleisenbahnfreunde Wuppertal ihre Vereinsräume wechseln, bevor sie
ab Mitte der 1970er Jahre in einem alten Fabrikgebäude eine Etage beziehen konnten. 
Dort erfüllten sie sich ihren Traum – eine H0-Anlage mit langen Fahrstrecken, 
großzügigen Gleisradien und weiter Landschaft.

Wuppertaler Bundesbahn

86   
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19 beladene Erzwagen umfasst dieser Zug, der von zwei 
Loks der BR 44 über die Strecke gebracht wird. Damit 

solche Garnituren wirken, braucht man vorbildnah 
gestaltete Anlage mit „Auslauf“ – so wie diese!

Die Bildnummer rechts unten bezieht sich auf den 
Gleisplan Seite 91.
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Die linke Bahnhofseinfahrt von „Bad 
Dürkheim“. Sowohl der 30er-Jahre-Rheingold 
als auch der Eilzug aus den 60ern mit Doppel-
stockwagen und „Lollo“ in Sandwich-Position 
haben die Hälfte ihrer Fahrt hinter sich. Nun 
geht es in entgegengesetzten Richtungen wieder 
zum Schattenbahnhof zurück.

88   
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Sehr großzügige Kurvenradien (wie hier am Boden des U) zeichnen die Anlage aus und wirken besonders vorbildgetreu. 

Zugbegegnung auf der unteren der beiden Strecken, 
kurz nach dem Verlassen des Schattenbahnhofs.

Ein Ausflugsbus rollt an schön gestalteten Felsen 
entlang – rollt tatsächlich, denn das Faller-Car-System 

sorgt auch auf den Straßen für Bewegung.

Das große Fachwerk-Viadukt aus der 
Fußgängerperspektive

54
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Großes Bild: Der klassisch-elegante ET 403 rollt als Lufthansa Airport Express von rechts kommend in den Bahnhof „Bad Dürkheim“ ein. Wer genau 
hinsieht, entdeckt im Stellwerk das Auge einer Überwachungskamera für die Anlagensteuerung.

Verblüffend: Der Fahrer des Mercedes-„Youngtimer“ rauscht in die Busch-Radarfalle – und wird ein Stückchen weiter zur Kasse gebeten. Das Car-System 
sowie Eigenbau-Elektronik machen es möglich.

10 11
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Eine 03 vor einem Eilzug der 50er Jahre hat auf der Paradestrecke „Fahrt frei“. Die Strecken unten 
führen zum Güterbahnhof.

Zwei Züge rollen parallel aus den Schattenbahnhöfen auf die Anlage. Irgendwo im Laufe der Strecke 
werden sie sich wieder begegnen.

7

8

9
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Trotz der Anlagengröße finden sich viele Detailszenen. So 
beispielsweise eine etwas gewagte Reparatur am Kirchturm ... 

... oder die Verhaftung eines mutmaßlichen Bösewichts auf dem 
Bahnsteigüberweg.

Unterhalb eines Fachwerk-Städtchens rauscht auf der Paradestrecke ein 
Epoche-V-Schnellzug dahin.
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14
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TEXT UND PLAN: JÜRGEN LENZEN/MEF WUPPERTAL

-
-

Der Anlagenplan. Da 
die Anlage mehrfach 

umgebaut wurde, 
gibt er nicht alle 

Details der Bilder 
wieder. Der lange 

rechte Schenkel 
misst 14 m, der 

kürzere rechte knapp 
12 m. Die Breite der 
Anlage beträgt 5 m.
Die Zahlen im Plan 

beziehen sich auf 
die Nummern der 

Bilder und den 
ungefähren Standort 

des Fotografen.
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ANLAGENGESTALTUNG

Ein paar Kleinigkeiten
Oft sind es nur ein paar Kleinigkeiten, die einer Modellbahnanlage 
so richtig Leben einhauchen. Atmosphärische Dichte wird dabei 
durch zwar wenige, aber überlegt ausgewählte Details erreicht.

Rechts und rechte Seite:
Impressionen des Brückenwalder Eisenbahner-

Gartens – möchte man hier nicht auch selbst 
Hand anlegen und sein Gemüse ziehen?

Ein winziges Detail wie der startende Raubvogel,  
sorgfältig ausgewählt und wirkungsvoll platziert,  
sorgt, sobald entdeckt, beim Betrachter für ein  
regelrechtes Aha-Erlebnis.

A -

-
-
-

-

-
-
-

-

-

-

-
-

-

-

-

-

-

-

-

Mehr zur Gestaltung der Anlage »Brückenwalde«

-
-

-
-

TEXT UND FOTOS: WOLFGANG LANGMESSER

Ein Garten lässt sich gut als eigenständiges 
Szenenstück an Arbeitstisch gestalten. Das ist 
zum einen bequemer, zum anderen kann man 

die Arbeit nach Bedarf drehen und wenden.
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gel von Decodern, Modulen und 
Steuereinheiten den Durchblick zu 
behalten.

Ulrich Lieb: Digitalisierung auf Mo-
dellbahnanlagen. 160 Seiten, 
146 Farbabbildungen, 7 SW-Ab-
bildungen, Format 17 x 24 cm, ge-
bunden mit Hardcover. transpress 
Verlag, Stuttgart, 2008.
ISBN 978-3-613-71338-3
€ 19,95

Das Superbuch der
Modellbahn-Anlagen

Für den Augsburger Weltbild-Ver-
lag stellte die Redaktion der Fach-
zeitschrift MIBA-Miniaturbahnen 
diesen äußerst preiswerten Sam-
melband zusammen. Das großfor-
matige Buch enthält 25 der schöns-
ten Anlagen, die in den vergan-
genen Jahren in MIBA und MIBA-
Spe zial veröffentlicht wurden. Für 
jeden Geschmack ist etwas da-

bei: spektaku-
läre Großan-
lagen ebenso 
wie kompakte 
Zimmeranla-
gen, beispiel-
haf te Land-
schaftsgestal-
tung, tol ler 

Modellbau, fast alle Baugrößen, 
Themen und Epochen. Detail-
reiche Fotos, vielfach großformatig 
wiedergegeben, instruktive Gleis-
pläne und Anlagen-Steckbriefe so-
wie ausführliche Texte liefern zahl-
reiche Tipps und Hinweise für die 
Planung, den Bau und den Betrieb 
einer eigenen Modellbahn-Anla-
ge. Eine echte Ideen-Fundgrube 
für alle Modellbahner und Freunde 
der kleinen Eisenbahn – und das 
zu einem unschlagbaren Preis. th

Das Superbuch der Modellbahn-
Anlagen. Herausgegeben von der 
MIBA-Redaktion der VGB Verlags-
gruppe Bahn GmbH. 160 Seiten, 
mehr als 230 farbige Anlagenfo-
tos und Gleispläne, Format 21,5 
x 28,8 cm, gebunden mit Hard-
cover. Weltbild Verlag, Augsburg, 
2008.
ISBN 978-3-8289-5410-6
€ 9,95
Zu beziehen bei: VGB Verlags- 
gruppe Bahn GmbH, Am Fohlenhof 
9a, 82256 Fürstenfeldbruck, Tel. 
08141/53481-0, Fax -33
E-Mail: bestellung@vgbahn.de

Zug um Zug 

In Chemnitz wurden schon Loko-
motiven gebaut, da war die Stadt 
noch nicht einmal richtig ans Eisen-
bahnnetz angeschlossen. Auf Pfer-
dewagen rollten die ersten Dampf-
rösser aus der Maschinenfabrik 

Richard Hart-
mann durch 
die Stadt. Heu-
te fühlen sich 
die Großstadt 
und ihr erzge-
birgisches Hin-

terland von der Bahn eher stief-
mütterlich behandelt – doch die 
Sachsen lieben ihre Eisenbahn 
und haben viel da rüber zu erzäh-
len. Ein Buch für alle Freunde der 
sächsischen Eisenbahnen: Wie 
die Eisenbahn nach Sachsen kam, 
über die schönsten Bahnhöfe im 
Freistaat, über Hauptstrecken und 
Randerscheinungen.

Lothar Müller und Matthias Zwarg: 
Zug um Zug – sächsische Eisen-
bahngeschichten. 160 Seiten mit 
vielen Fotos, Format 22 x 25 cm, 
gebunden mit Hardcover. Chemnit-
zer Verlag, Chemnitz, 2008.
ISBN 978-3-93702532-2
€ 19,95

Von Turin nach Frankreich 

Vor 151 Jahren wurde mit dem Bau 
des Fréjus-(oder auch Mont-Cenis-) 
Eisenbahntunnels zwischen Italien 
und Frankreich begonnen. 
Das in Italienisch verfasste Buch 
beschreibt die Geschichte der 
gesamten Bahnlinie Turin – Mo-
dane –Chambéry von der Planung 
des Projekts über die einzelnen 
Phasen des Baus bis zur Einwei-
hung 1871. Des Weiteren wer-
den die ersten schwierigen Jahre 
der Bahnstrecke sowie ihre Elek-
trifizierung erläutert. Außerdem 

befasst sich das 
Buch mit dem 
Wiederaufbau 
nach dem Zwei-
ten Weltkrieg, 
der Umstellung 

auf Gleichstrom und den aufwän-
digen Arbeiten zum zweigleisigen 
Ausbau, die im Dezember 1985 
abgeschlossen wurden. Ein an-
deres Kapitel beschäftigt sich mit 
den Namen der Bahnhöfe und ih-
ren Besonderheiten. Eine Reisebe-
schreibung von Turin nach Cham-

béry im TGV macht auf touristi-
sche und geschichtliche Aspekte 
aufmerksam. Das Buch umfasst 
auch zwei Kapitel, die gewissen-
haft alle FS- und SNCF-Fahrzeuge 
auf dieser Strecke auflisten. Eine 
Beschreibung des Lokschuppens 
von Chambéry, der Kaserne von 
Bardonécchia, der Eisenbahn von 
Rochemolles und der zu den Olym-
pischen Winterspielen 2006 ver-
kehrenden Züge beschließt den 
überaus interessanten Band. 

Stefano Garzaro: Frejus – Die Ei-
senbahn von Turin nach Modane 
und Chambery. 288 Seiten, über 
750 Farb- und Schwarzweißfotos, 
Zeichnungen und Dokumente, ge-
bunden mit Hardcover, Format 29 
x 21 cm. Editoriale del Garda, 
Desenzano del Garda, 2007.
Erhältlich bei Editoriale del Garda 
di Ganzerla Emilio, Via Don N. 
Mazza, 5/7, I-25010 Desenza-
no del Garda (BS). 
www.mondoferroviario.it
ISBN 978-88-85105-13-3
€ 59,80 plus € 4,50 Versand-
kosten

Klein- und Privatbahnen 
im unteren Saaletal 

Das untere Saaletal zwischen 
Halle (Saale) und Bernburg wur-
de einst durch ein dichtes Eisen-
bahnnetz erschlossen. Dieses 

Buch beschreibt 
erstmals ausführ-
lich Geschich-
te, Anlagen und 
Fahrzeuge der 
Nauendorf-Ger-
lebogker Eisen-
bahn (NGE), 

der Kleinbahn-AG Waalwitz-Wet-
tin (KWW), der Kleinbahn-AG Be-
bitz-Alsleben (KBA) und der Klein-
bahn-AG Könnern-Rothenburg 
(KKR). Die zahlrei chen Gleispläne, 
Fotos und Tabellen machen das 
Buch zu einer Fundgrube für jeden 
Heimat- und Eisenbahnfreund.

Dirk Endisch: Klein- und Privat-
bahnen im unteren Saaletal. 160 
Seiten mit 116 Abbildungen, 36 
Tabellen, 8 Zeichnungen, 26 
Gleisplänen, Format 17 x 24 cm, 
gebunden mit Hardcover. Verlag 
Dirk Endisch, Korntal-Münchingen, 
2008.
ISBN 978-3-936893-22-9
€ 26,00

So funktioniert der         
Eisenbahnbetrieb

Der Betrieb der Eisenbahn ist ein 
in der einschlägigen Fachliteratur 
bislang wenig beachtetes Thema. 
Bislang konnten sich Eisenbahn-
freunde fast nur über die Funktion 
von Lokomotiven, Stellwerken, Si-
gnalen und Betriebswerken infor-
mieren. Für einen sicheren Betrieb 
sind aber noch weit mehr Din-

ge notwendig: 
etwa Gleise, 
Fahrpläne oder 
vorschriftsmä-
ßiges Rangie-
ren. Aber wie 
entsteht eigent-
lich ein Fahr-
plan? Woraus 

besteht der Fahrweg der Eisen-
bahn genau? Was ist eine Sperr-
fahrt? Diese und andere Fragen 
rund um den Eisenbahnbetrieb 
beantwortet dieses Buch. Ein Muss 
für alle, die die Eisenbahn genau 
kennenlernen möchten.

Erich Preuß: So funktioniert der Ei-
senbahnbetrieb. 160 Seiten, 48 
Farbabbildungen, 27 SW-Abbil-
dungen, 23 Zeichnungen, Format 
17 x 24 cm, gebunden mit Hard-
cover. transpress Verlag, Stuttgart, 
2008.
ISBN 978-3-613-71334-5
€ 19,95

Digitalisierung auf
Modellbahnanlagen

Obwohl die Modellbahn eine mitt-
lerweile mehr als 100 Jahre alte 
Leidenschaft ist und daher sehr auf 

Tradition baut, 
verschließt sie 
sich dennoch 
nicht der mo-
dernen Technik. 
Mittlerweile gibt 
es zahlreiche 
Möglichkeiten, 

die Digitaltechnik auch en minia-
ture einzusetzen. Der Autor zeigt 
in diesem Titel, wie die Digitali-
sierung im Modellbahnbetrieb he-
rangezogen werden kann. Er baut 
dabei Berührungsängste mit dem 
Thema ab und erklärt, wann digi-
tale Technik sinnvoll ist. Illustriert 
mit zahlreichen Abbildungen und 
ausgestattet mit einer Marktüber-
sicht ist dieser Band ein unentbehr-
liches Hilfsmittel, um im Dschun-

BAHN & MEDIEN
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